Die Erpeditivnlift auf der Herren 


ſtraß ei Nr. 90. } 


Sonnabend den 20. April 


Verzeichniſ⸗ 
der Vorleſungen, welche an der Königlichen mediciniſch⸗ 
chirurgiſchen Lehranſtalt zu Breslau im Sommer⸗ 

Semeſter 1844 gehalten werden und den 29. April 

s ihren Anfang nehmen, 
A. Für die Zöglinge des J. Curſus. 

1) Die Knochen- und Bänderlehre, Mittwoch 
und Sonnabend von 9 bis 10 Uhr, vom Herrn 
Geh. Med.-Rath Prof. Dr. Otto. 

2) Die Phyſiologie, Montag, Dienſtag, Donner⸗ 
ſtag und Freitag von 8 bis 9 Uhr, vom Herrn 
Prof. Dr. Barkow. 

3) Die Correpetitionen, Mittwoch, Donnerſtag, 

Freitag und Sonnabend von 1 bis 2 Uhr, von 
Demſelben. a 

4) Die Bandagen- und Inſtrumentenlehre, 
täglich von 4 bis 5 Uhr, vom Herrn Dr. Krocker 
jun. 


5) Die Correpetitionen, täglich von 5 bis 6 


Uhr, vom Herrn Dr. Menſchig. 

Die Uebungen im Deutſchen Styl und 
Latein, Montag, Dienſtag und Mittwoch früh 
von 6 bis 7 Uhr, vom Herrn Oberlehrer Rath. 
Die Encyclopädie der Naturwiſſenſchaf⸗ 
ten, Mittwoch, Donnerſtag, Freitag und Sonn⸗ 
abend, von 7 bis 8 Uhr, vom Herrn Lehrer 
Schummel. 


B. Für die Zöglinge des II. Curſus. 

1) Die medieiniſch⸗chirurgiſchen Inſtitutio⸗ 
nen, täglich von 12 bis 1 Uhr, vom Herrn Prof, 
Dr. Göppert. 

Pathologie und Therapie der chirurgi⸗ 

ſchen Krankheiten, Montag, Dienſtag, Don⸗ 

nerſtag und Freitag von 4 bis 5 Uhr, vom Herrn 

San.⸗Rath Prof, Dr. Remer. : 

Specielle Therapie der acuten Krank: 
heiten, Montag, Dienſtag, Donnerſtag und 

Freitag von 3 bis 4 Uhr, vom Herrn Prof. Dr. 

Wentzke. 

Die Correpetitionen der medieiniſch⸗chi⸗ 
rurgiſchen Inſtitutionen und ſpecielle 
Therapie der geuten Krankheiten, Mon⸗ 
tag, Mittwoch und Freitag früh von 6 bis 7 Uhr, 
vom Herrn Phyſikus Dr. Wendt. 

Die Correpetitionen der chirurgiſchen 
Krankheiten, Dienſtag, Donnerſtag und Sonn⸗ 
abend früh von 6 bis 7 Uhr, vom Herrn Dr. 
Menſchig. f 
C. Für die Zöglinge des III. Curſus. 
Die Augenheilkunde, Mittwoch und Sonn⸗ 
abend von A bis 5 Uhr, vom Herrn San.⸗Rath 
Prof. Dr. Remer. \ 

Der Cursus operationum, Montag, Dien- 
flag, Donnerſtag und Freitag von 5 bis 6 Uhr, 
vom Herrn Dr. Krocker jun. 
Medicina forensis et 
Montag, Dienftag und Donnerftag von 3 bis 4 
Uhr, vom Herrn Phyſikus Dr. Wendt. ; 
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11 Uhr, leitet Herr Prof. Dr. Wentzke. 
Die chirurgiſche Klinik, täglich von halb 9 


bis 10 Uhr, leitet Herr San.⸗Rath Prof. Dr. | 


Remer. 

Die geburtshülfliche Klinik, täglich früh 
von 7 bis 8 Uhr, leitet Herr Med.⸗Rath Prof. 
Dr. Betſchler. } 
Die Poliklinik, täglich von 12 bis 1 Uhr, 
leitet Derſelbe. 5 f 
8) Die Correpetitionen der Medieina Fo- 
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rensis et castrensis, Dienſtag, Donnerſtag 


und Sonnabend früh von 6 bis 7 uhr, vom 
Herrn Phpſikus Dr. Wendt, 


castrensis, 


Die mediciniſche Klinik, täglich von 10 bis 
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9) Die Correpetitionen der chirurgiſchen 
Operationen, Montag, Mittwoch und Freitag von 
6 bis 7 Uhr, vom Herrn Dr. Menſchig. 
Breslau, den 10. April 1844. ö 

Der Königliche Geheime Medicinal⸗Rath und Director 

der med.⸗chirurgiſchen Lehranſtalt. Wendt. 


Der Religion und der Kirche auch ein 
Wort und zwar das erſte! 


w Breslau, im April. Es ſind in neueſter 
Zeit von einigen deutſchen Blättern bittere Klagen dar⸗ 
über erhoben worden, daß ſich die Theilnahme des 
Volkes an religiöſen, und kirchl. Angelegenheiten leben⸗ 
diger und offener als ſonſt ausgeſprochen hatte. So 
ſchleudert namentlich die „Trierſche Zeitung“ den 
Bannſtrahl über alle Zeitſchriften und Artikel, in wel⸗ 
chen über kirchliche Fragen der Gegenwart debattirt 
wurde, ſie nennt dieſe Beſprechung einen Rückſchritt, 
der jedes politiſche Selbſtbewußtſein ver⸗ 
nichtel!l — Man erlaube mir, den Haupt⸗Inhalt 
zweier leitender Artikel in Nr. 85 und 89 des ge⸗ 
nannten Blattes in Kürze wiederzugeben, da dort das 
Weſen der Theologie und der religiös⸗politiſche Zu⸗ 
ſtand Deutſchlands auf eine ſo poſſirliche Weiſe ent⸗ 
wickelt wird, daß ſie bei dem Leſer eine recht gemüth⸗ 
liche Heiterkeit erregen dürfte. 

Die deutſche Trierſche Zeitung nennt den Deutfden 

einen Hans Träumer, und da Freiheit nur im 

Reiche der Träume wohne, fo gebeihe der Streit 

nur in der Theologie. (— ?) Die Theologie iſt 

nämlich ein Reich der Träume, ſie iſt eine Re⸗ 
gion der Schatten. Die Kämpfe in dieſer Schatten⸗ 

Region vernichten die freie Sittlichkeit, ſie rui⸗ 

niren die Beſtrebungen in der wirklichen Welt, 

ſie ſind „nur ein furchtbarer andauernder Alpdruck, der 
ſelbſt nach dem Erwachey Lahmung der Glieder und 
des Gehirns zurücktäßt.“ (—! —1) An dieſer Krank⸗ 
heit leidet Deutſchland ſeit 300 Jahren und auch 
noch jetzt, weil man fo viel Lärm um den Guſtav⸗ 

Adolf⸗Verein macht. —) Nur 

die Stadt Halle macht von dem geſammten Deutſch⸗ 

land eine Ausnahme, dort herrſcht freie Sittlich⸗ 
keit, in der dortigen Sphäre der deutſchen 

Traumwelt, d. h. in der dortigen Theologie, iſt 

das Bewußt ſe in erwacht. (Ah! — Die Trierſche Zei⸗ 

tung ruft hier jubelnd aus: „Heißt das nicht: Wo die 

Noth am großten, iſt die Hülfe am nächſten?“ —) Das 

übrige Deutſchland ſteckt voller Theologie, es iſt ein 

theologiſches Seminar, und deshalb kann es nicht po⸗ 
hei vorwärts kommen, deshalb kann es nicht in eine 

Ständekammer umgewandelt werden. (—! —1) So 

bald etwas Staatsbewußtſein () in Deutſchland 

graſſirt, (-! —!) fo kommt ein kleiner theologi⸗ 
ſcher Zwiſchenfall, und lähmt die Gemüther der Men⸗ 
ſchen. — (Dies kann man wirklich in Nr. 89 der Trierſchen 

Zeit, leſen!) Nr. 85 deſſelben Blattes betrachtet dagegen 

das Erwachen eines polemiſch⸗religiöſen Geiſtes als 

eine der auffallendſten Erſcheinungen in allerneuſter Zeit. 

Dieſer polemiſch-religicſe Geiſt war nämlich auf Rei⸗ 

ſen gegangen, und hatte zur Zeit der Julirevolution, ſo wie 

noch 7 Jahre nachher, allgemein menſchlichen Ge⸗ 

fühlen und Gedanken Platz gemacht. h 

Da ſich nun dieſer fatale Geiſt wieder eingefunden hat, 

ſo geht die Nothwendigkeit daraus hervor, daß wir in 

der politiſchen Ausbildung zurückbleiben, „daß wir politiſch 
ſtagniren, daß wir wenig thun zur Vollendung des 

Staatsgebäudes, weil wir fo viel Zeit und Mühe für 

religioſen Eifer zu verwenden haben.“ (—!—!) Der 

politiſche Kampf dagegen bringt den Menſchen zum 

Selbſtbewußtſein, zur wahren Beſtimmung. (— — 


N „Blicket doch hin (fo wird der Artikel geſchloſſen) 


auf die Nachbarnationen, von denen jede in der Frei⸗ 
heit ein großes, großes Stück Weges vor Euch voraus iſt. 
(Wie? Rußland ?) Wiſſet Ihr, woher dies komt? 
Sind etwa andere Nationen beffer als wir? Oder ſind 
wir ſchlechter als andere? Neinz aber daran iſt der 
dreißigjährige Krieg Schuld, der Religionskrieg.“ 
Man könnte nun ſolche Artikel ihrem Schickſale über⸗ 


laſſen, denn ſie tragen das Gericht in ſich ſelbſt, doch 
tauchen die in ihnen liegenden Tendenzen jetzt ſo oft 


auf, daß ein ernſtes Wort nöthig iſt. — Aus welcher 


Quelle fließen dieſe Artikel, aus welcher Quelle kommen 


ähnliche Andeutungen, die, weil ſie eben nur Andeu⸗ 
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tungen und mit ſchön klingenden Phraſen umkleidet 
ſind, dem Unerfahrenen (aber auch nur dieſem) gefähr⸗ 
lich werden können? — Zunächſt aus Mangel an 
religiöſem, kirchlichem Sinn“) und aus Un: 
kenntniß. — Es liegt in der Natur der Sache, daß 
man für Dinge, die man nicht kennt, auch kein In⸗ 
tereſſe fühlt, und einer Beſprechung derſelben nur un⸗ 
gern das Ohr und noch weniger gern die Feder leiht, 
weil man ſich im letzteren Fall blamiren dürfte. Kor⸗ 
reſpondenten, welche theologiſchen und kirchlichen Be⸗ 
wegungen fern ſtehen, ärgern ſich, wenn jene ſich zu 
Ereigniſſen geſtalten, über welche allgemein debattirt 
wird. Die Schreibſeligen (zum Glück für die Tages: 
preſſe gibt es deren nicht zu viele) möchten nun gern 
mitſprechen, ſie wiſſen nur nicht recht, wie ſie es an⸗ 
fangen ſollen; ſie geben ſich deshalb eine vornehme 
Miene, und werfen Alles, gleich unnützem Plunder, über 
den Haufen, oder ſie malen Schaudergemälde aus, um 
unſchuldige Leſer zu erſchrecken. Da ſoll nach ihrer 
Darſtellung der Begriff Kirche gleich ſein Prieſter⸗ 
herrſchaft, — Religion gleich: blinder Aber: 
glaube, Myſtizismus, Fanatismus — Theo⸗ 
logie gleich: ſophiſtiſche Spitzfindigkeiten über Vor⸗ 
ſtellungen, welche unnützerweiſe den Leuten die Köpfe 
verdrehen? Warum ſchweigen ſie aber nicht 
lieber von Sachen, die ſie nicht verſtehene 
Warum verfolgen ſie eine ſo falſche Politik, wie 
in neuerer Zeit viele Zeitungen in der Göler-Ha⸗ 
ber ſchen Duell⸗Angelegenheit? Man beklagte ſich bitter, 
daß ſo viel über dieſe Sache geſprochen würde, und 
druckte unmittelbar hinter dieſer Klage unerträglich lange 
Artikel über denſelben Gegenſtand ab! — — 
Eine andere Quelle der bezeichneten Artikel und 
Andeutungen iſt eine gewiſſe, in neueſter Zeit beſonders 
keck hervortretende philoſophiſche Richtung. Dieſe 
Richtung predigt die Vernichtung des Chriſtenthums, 
die Auflöſung der Kirche in ein reines Erziehungs- 
Inſtitut des Staates, ihr iſt die Religion eine uni⸗ 
verſalgewordene Verrücktheit des Gefühls, ein Traum, 
eine fixe Idee, die Theologie nichts weiter als eine 
Anthropologie. Ihr Gott, den ſie anbetet, iſt: der 
Geiſt, die Idee des Menſchen; wer ſich mit Gott bes 
ſchäftigt meint, habe Nichts als ſich ſelbſt, denn Re⸗ 
ligion ſei der Monolog des unendlich freien Gefühls 
mit ſich ſelbſt, ſie ſei die treue Hingebung an die all⸗ 
gemeinen Intereſſen des Staates und der Menſchheit, 
die Gewiſſenhaftigkeit gegen die Idee; die wahre Kirche 
ſei die Staatsgemeinſchaft und deren wahres Ziel, die 
politiſche Freiheit. — Die Nachbeter dieſer panthei⸗ 
ſtiſchen, ſich ſelbſt vergötternden Philoſophen, dieſe Schrlft⸗ 
ſteller nach der neuſten Mode werfen nun mit ganz gleichen 
Ausdrücken wie die erſteren um ſich; Hierarchie, Pfaf⸗ 
fenthum, Fanatismus, Myſtizismus, dogmatiſcher Krims- 
krams find ihre Bezeichungen für Kirche, Religion, Theo⸗ 
logie. — Mögen fie in dem Studirzimmer ungeſtört 
über ihren vortrefflichen Erfindungen brüten, möge man 
ungeſtört ihre Broſchüren und Bücher vom Stapel lau⸗ 
fen laſſen, der Mann von klarem Geiſte und freiem 
Gemüthe wird das philoſophiſche Irrlicht von dem 
wärmenden Sonnenſtrahle des lebendigen Ehriſtenthums 
wohl zu unterſcheiden wiſſen. Sobald dieſes Irrlicht aber 
in den Tagesſchriften mit Andeutungen und ſchein⸗ 
bar wahren Floskeln emportaucht, ſoll ihm energiſch 
entgegengetreten werden, denn es leitet den Unerfahre⸗ 


) Nr. 79 der „Weſer Ztg.“ gibt hierzu folgenden Com⸗ 
mentar: „Die große Mehrheit der Bewohner aller Re⸗ 
ſidenzen in unſern deutſchen Staaten kennen wenig 
mehr als panem et circenses, zu deutſch: Theater 
und materielle Intereſſenz das iſt der Krebsſcha⸗ 
den unſeres Geſchlechtes. Der durch Vergnügungen und 
Gewinnſucht entnervte Geiſt ſtößt jede ernſte unterhal⸗ 
tung von ſich. Was für ein Stück gegeben wird, wel⸗ 
cher Sängerin Kränze geworfen worden ſind, ein neuer 
Tanz, das ſind die Gegenſtände der unterhaltung und 
die Eiſenbahnaktſen, die Quelle des Reichthums.“ 


nen in die erſtickenden Sümpfe des Zweifels und Un: 
glaubens. Die Schreckbilder, welche dieſe philoſophiren⸗ 


den Korreſpondenten aus den religiöſen und kirchlichen 


Bewegungen der Gegenwart konſtruiren, ſollen uns nicht 
irre machen; ſie halten uns das Meduſenhaupt des 
Religions-Krieges vor die Augen, nicht aber, um 
Frieden zu erhalten, ſondern um alle Religion, 
wenn's möglich wäre, aus dem Lande zu jagen. 
Die Zeit der Religionskriege iſt für Deutſchland vor⸗ 
über! Der Proteſtant oder Katholik, welcher den Krie⸗ 
gesruf erſchallen ließe, würde von beiden Seiten aufs 
tiefſte verachtet, er würde aus den Reihen der Deutfchen 
ausgeſtoßen werden. „ i 

N dritte Quelle ſolcher Aufſätze, die jeden freien 
Aufſchwung des religiöſen und kirchlichen Lebens unter⸗ 
drücken möchten, iſt jene Partei, die das Licht der Sonne 
ſcheut und gern im Trüben fiſcht. Sie fürch⸗ 
tet: die Köpfe möchten durch die öffentliche Beſprechung 
kirchlicher Angelegenheiten ſo hell werden, die Gemüther 
möchten ſo ſehr erſtarken, daß die ehernen Ketten ver⸗ 
alteter Menſchenſatzungen, welche erdrückend auf Geiſt 
und Herz laſten, leicht geſprengt werden dürften. Man 
hat von dieſer Seite her wiederholt und dringend vor 
dem Leſen der Zeitungen gewarnt. — Vergebens! — 

Vergebens lehnt ſich die Unwiſſenheit, der herzloſe 
Materialismus, der erſtarrte Skeptizismus und die 
pietiſtiſch⸗jeſuitiſche Schlauheit gegen den lebendig war⸗ 
men, unaufhaltſam fortſchreitenden, ewig ſiegreichen 
Geiſt der chriſtlichen Religion auf, er wird überall 
den Platz behaupten, fo auch in der Tages- Literatur! 
Auch in den Zeitungen gebührt der Religion 
ſo wie ihrer Pflegerin, der Kirche, das erſte 
Wort! 

Die Religion umfaßt alle Beziehungen des Men⸗ 
ſchen zu Gott, zu der menſchlichen Geſellſchaft und zu 
ſich ſelbſt, fie erleuchtet und erwärmt fein ganzes We⸗ 
ſen und bildet die alleinige Baſis ſeines Denkens, Wol⸗ 
lens und Handelns. Es gibt kein Volk, ohne Reli⸗ 
gion, ebenſowenig ein Individuum ohne dieſelbe. Der 
höhere oder niedere Grad der Religioſität, die Voll⸗ 
kommenheit oder Unvollkommenheit der religiöſen Vor⸗ 
ſtellungen und Gefühle beſtimmen die Handlungsweiſe 
des Individuums, denn mit ihnen hängt deſſen totale 
Bildung innig zuſammen. Sie wie aber die Religion 
dem Menſchen die Motive des Wirkens nach Außen 
zu gibt, ſo wirkt natürlich die Außenwelt wieder auf 
die Beſchaffenheit der Religion, es findet eine unauf⸗ 
hörliche Wechſelwirkung beider ſtatt. So wie im Ein⸗ 
zelnen ſo im Ganzen. Während die Religion einer⸗ 
ſeits die meiſten Motive zur Geſchichte eines jeden Vol⸗ 
kes gibt, üben die Begebenheiten, deren Grund außer 
dem religiöſen Gebiete liegen, unvermeidlich den ſtärkſten 
Einfluß auf die Religion aus, Religion und Geſchichte, 
Kirche und Staat ſind unzertrennbar verbunden. Hier 
der unumſtößliche Beweis, daß die Geſchichte ohne Be⸗ 
rührung der veligiöfen und kirchlichen Bewegungen nicht 
gründlich geſchrieben werden kann. — Haben die reli⸗ 
giöſen und kirchlichen Veränderungen oft nicht die ge⸗ 
waltigſten politiſchen Umwälzungen zur Folge gehabt? 
Man beginne von der Einführung des Chriſtenthums 
als Staatsreligion und gehe bis zur franzöſiſchen 
Revolution, und man wird die ſchlagendſten Ant⸗ 
worten auf dieſe Frage finden. Das Auftreten 
des Mohammedanismus, die Kreuzzüge, die Refor⸗ 
mation in Deutſchland und England bezeichnen Epo⸗ 
chen in der politiſchen Geſchichte. — Wo läßt ſich ſelbſt 
in der Gegenwart eine weſentliche Veränderung in der 
Religion eines Volkes denken, die nicht auch eine mehr 
oder weniger bedeutende politiſche Umwälzung zur Folge 
haben würde? — Nicht minder üben aber auch poli⸗ 

tiſche Ereigniſſe den ſtärkſten Einfluß auf die Geſtal⸗ 
tung der Religion und Kirche, und durch dieſe 
auf die allgemeine Kultur = Gefchichte eines Volkes 
aus. (Man denke an Spanien!) — Hier alfo die 
unvermeidliche Urſache, warum auch die Zeitungen ſich 
der veligiöfen und kirchlichen Bewegungen bemächtigen 
müffen, wenn fie ein klares Bild der Gegenwart lies 
fern wollen. Das innerſte religiöſe und kirchliche Trei⸗ 
ben eines Volkes, wenn man ſo ſagen will: die rein 
theologiſchen Kämpfe, berühren das Gebiet einer poli⸗ 
tiſchen Zeitung nicht, unbedingt aber dann, ſobald ſie als 
Ereigniß in die politiſche Außenwelt treten, ſobald ſie auf 
die Einrichtungen und Inſtitutionen des Staates auch 
nur den geringſten Einfluß ausüben. Hier die Grenzen 
der Beſprechung der religiöſen und kirchlichen Erſchei⸗ 
nungen in den Zeitungen! — Und ſo will es auch 
unſer König! — Als er uns die Genfur = Gefege 
gab, konnte er nicht mit einem Machtwort auch die 
leiſeſte Berührung der religiöſen und kirchlichen An⸗ 
gelegenheiten durchweg abſchneiden? Im Gegentheil, der 
Scharfblick des weiſen Geſetzgebers ſah wohl ein, daß 
dann die Köfung der Aufgabe der Tagesliteratur: ein 
klares und belehrendes Bild der Gegenwart zu entwerfen, 
nicht möglich ſei. Der König gab uns das Recht 
dazu, nur mit den Rückſichten, welche das größte Hei⸗ 
ligthum eines Volkes erheiſcht. — Und wir wollen von 
dieſem Rechte Gebrauch machen, wir wollen den Schatz 
nicht vergraben, alſo: 
Der Religion und der Kirche ein gewichtiges 
Wort in den Zeitungen! 
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Berlin, 17. April. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht, dem Geſandten in der Schweiz, 
Freiherrn von Werther, den Rothen Adler-Orden 
vierter Klaffe zu verleihen; den Ober⸗Landesgerichts⸗Aſ⸗ 
ſeſſor Zentzytzki zu Koſten zum Land- und Stadtge⸗ 
richts-Rath bei dem Land⸗ und Stadtgericht zu Kem⸗ 
pen; fo wie den Land- und Stadtgerichts⸗Aſſeſſor Rö⸗ 
der bei dem Land- und Stadtgerichte zu Schroda zum 
Land- und Stadtgerichts-Rath bei demſelben Gericht 
zu ernennen; und dem Kreis⸗Phyſikus Dr. von Vel⸗ 
ſen zu Kleve den Charakter als Sanitäts⸗Rath zu ver⸗ 
leihen. 

Das Ste Stück der Geſetz-Sammlung enthält un⸗ 
ter Nr. 2430. Die Allerhöchſte Kabinets-Ordre vom 
5. Februar d. J., betreffend die ausſchließliche Legiti⸗ 
mation der Quäſtur der Univerſität zu Berlin zur Ein⸗ 
ziehung und Einklagung der von den Studirenden über 
geſtundete Kollegien⸗Honorare ausgeſtellten Reverſe; — 
Nr. 2431 desgleichen vom 1. März, über die Strafe 
der Beleidigungen zwiſchen Militair- und Civil⸗Perſo⸗ 
nen; ferner Nr. 2432 die Verordnung, betreffend die 
Erbtheilungs⸗Taxen bäuerlicher Nahrungen in Weſtpreu⸗ 
ßen; vom 22ſten ejd. m., desgleichen Nr. 2433 we⸗ 
gen eines allgemeinen Aufrufs der im § 20 der Ver⸗ 
ordnung vom 31. März 1834, wegen Einrichtung des 
Hypothekenweſens in dem Herzogthum Weſtphalen, dem 
Fürſtenthum Siegen, den Aemtern Burbach und Neuen⸗ 
kirchen und den Grafſchaften Wittgenſtein⸗Wittgenſtein 
und Wittgenſtein⸗Berleburg (Geſetz Sammlung S. 47) 
bezeichneten Realberechtigten. De eodem Dato und 
Nr. 2434 die Verordnung über die Gebühren der 
Sachverſtändigen und Zeugen in gerichtlichen Geſchäf⸗ 
ten. Vom 29ſten ejd. m. — Nr. 2435 das Geſetz, 
betreffend das gerichtliche und Disziplinar⸗Strafverfah⸗ 
ren gegen Beamte. Von demſelben Tage; und Nr. 2436 
die Verordnung, betreffend das bei Penſionirungen zu 
bedbachtende Verfahren; gleichfalls vom 29. März d. J. 
— Das gte Stück aber enthält unter Nr. 2437 die 
Allerhöchſte Kabinets-Ordre vom Iten laufenden Mo⸗ 
nats, mit welcher der Haupt⸗Finanz⸗Etat für das Jahr 
1844 publicirt wird. 

Abgereiſt: Se. Excellenz der General der Infan⸗ 
terie und kommandirende General des Tten Armee⸗ 
Corps, von Pfuel, nach Stockholm. Se. Excellenz 
der Königlich ſchwediſche General⸗Lieutenant, v. Mans⸗ 
bach, nach Dresden. 

x Berlin, 17. April. Als den Anfang eines 
lang erſehnten Ermäßigungsgeſetzes für die beſtehenden 
Briefporto⸗Taxen dürfen wir jetzt eine Convention zwi⸗ 
ſchen der dieſſeitigen und der öſterreichiſchen Poſtverwal⸗ 
tung betrachten, wonach mit dem erſten Mai der drük⸗ 
kende Frankirungszwang für die Correſpondenz der be⸗ 
treffenden Staaten aufhören und überhaupt ein herab⸗ 
geſetztes Briefporto eintreten wird. Anerkennung ver⸗ 
dient es insbeſondere, daß die Portotaxen nach den Ent⸗ 
fernungen in grader Linie vom Abgangs⸗ bis zum Be⸗ 
ſtimmungsorte ohne Berückſichtigung des dazwiſchen lie⸗ 
genden fremden Territoriums feſtgeſetzt worden ſind, denn 
grade dieſe fremden Territorien ſind es, die z. B. bei 
dem Zeitungsporto den Aufſchlag zwiſchen zwei direkten 
Endpunkten ins Enorme erhöhen. Iſt jene Erleichte⸗ 
rung nun auch zunächſt nur für das Briefporto herge⸗ 
ſtellt, ſo darf nicht überſehen werden, mit welchen 
Schwierigkeiten die desfallſigen Unterhandlungen verbun⸗ 
den geweſen ſein mögen und wie doch immer jetzt der 
Anfang zu einer einfacheren Kommunikation gemacht 
ward. Uebrigens iſt auch den Zeitungen, Journalen, 
Brochuren, Büchern u. ſ. w. bereits inſofern eine be⸗ 
ſondere Berückſichtigung zu Theil geworden, als nur der 
dritte Theil der Briefportotaxe, jedoch in keinem Falle 
weniger als die halbe Taxe für den einfachen Brief 
entrichtet wird. Dieſe Ermäßigung wird auch nament⸗ 
lich dem Kaufmannsſtande zu Gute kommen, da für 
Waarenproben oder Muſter, welche den Briefen kenn⸗ 
bar beigeſchloſſen oder denſelben angehängt find, eben⸗ 
falls nur ein Dritttheil der Briefportotaxe zu zahlen ift, 
Für die durch Oeſterreich tranſitirende Correſpondenz 
nach und aus den zu Oeſterreich nicht gehörenden ita⸗ 


lieniſchen Ländern, dem türkiſchen Reich, Griechenland 


und den joniſchen Inſeln muß der Frankirungszwang 
leider vorerſt noch beſtehen bleiben; indeſſen ſind die 
Portoſätze auch für dieſe Correſpondenz weſentlich ermä⸗ 
ßigt worden. Die Möglichkeit dieſer Ermäßigungen 
aber läßt vor allem erwarten, daß auch für die deutſche 
Correſpondenz bald ähnliche Erleichterungen eintreten 
werden, denn es iſt ein Mißverhältniß, wenn das Franko 
für den einfachen Brief von Berlin nach der Türkei, 
Griechenland und den joniſchen Inſeln bis zum öſter⸗ 
reichiſchen Eintrittspunkt nur 4½ Sgr., dagegen die 
Portoſätze nach Frankfurt, Köln, Aachen u. ſ. w. weit 
höhere Summen betragen. Ich habe es ſchon früher 
einmal ausgeſprochen, und das Beiſpiel Englands be⸗ 
weiſt es, es iſt gewiß nicht anzunehmen, daß niedrigere 
Portoſätze einen Ausfall in den Poſteinnahmen herbei⸗ 
führen werden, wohl eher eine Steigerung. Würde 


aber auch wirklich ein ſolcher Ausfall eintreten, ſo wäre 


immer noch zu unterſuchen, ob der Staat bei ſeinen 
blühenden Finanzen dieſen nicht eher ertrüge, als das 
Publikum eine drückende Auflage. Die Poſt iſt doch 


. 


ihrer urſprünglichen Anlage nach immer nur eine An⸗ 
ſtalt zum Nutzen und zur Bequemlichkeit des Volks, 
nicht aber eine Finanzquelle für den Staat. — Von 
der Eleganz und dem Prunk, mit welchem die innere 
Einrichtung des neuen Opernhauſes hergeſtellt werden, 
ſoll, hört man jetzt viel reden. Namentlich ſoll das 
Plafondgemälde zu der königlichen Loge, welches der 
talentvollen Hand des Malers von Klöber anvertraut 
ift, eine ſehr kunſtvolle Ausführung erhalten. Die Los 
gen werden mit rothem Plüſch ausgeſchlagen werden 
und einen reichen Schmuck von Vergoldungen tragen. 
Bis jetzt war das Dresdener Schauſpielhaus unter den 
bedeutenderen Bühnen das prachtvollſte und eleganteſte; 
vermuthlich wird es aber jetzt in den Hintergrund ge⸗ 
drängt werden. An der Vollendung des Baues wird 
mit raſtloſem Eifer gearbeitet, wiewohl man über den 
Zeitpunkt der Eröffnung ſehr widerſprechende Angaben 
hört. Wahrſcheinlich dürfte der Geburtstag des Königs 
dazu beſtimmt werden, — Der bekannte Erlaß des Fi⸗ 
nanzminiſters, in Betreff der Conceſſionirung neuer Ei⸗ 
ſenbahnen, hat einen ſehr günſtigen Eindruck an der 
hieſigen Aktienbörſe gemacht. Die Courſe ſämmtlicher 
Aktien, namentlich der Quittungsbogen, haben, wenn 
auch nicht bedeutende, Steigerungen erfahren. Die 
Zeichnungen für die nicht conceſſionirten Bahnen hält 
indeß Jeder, der ſich damit eingelaſſen hat, noch immer 
für werthvoll, weil jeder dieſe Bahnen aus begreiflichen 
Gründen für überwiegend nothwendig erachtet. So be⸗ 
haupten noch immer Viele, daß die Berlin⸗Stralſunder vor 
allem conceſſionirt werden würde, obwohl die Richtig⸗ 
keit ihrer Anſichten ſehr dahin geſtellt bleiben muß. — 
Den Ihnen bereits geſtern ausgeſprochenen Zweifeln, 
daß es in höheren Intentionen liege, einen katholi⸗ 
ſchen Kultusminiſter zu ernennen, kann ich heute 
ein Weiteres hinzufügen, wodurch die Entſtehung je⸗ 
nes Gerüchts erklärbar wird. Der Austritt des Kabi⸗ 


netsminiſters von Alvensleben, welcher bereits mehrfach 


beſchloſſen und auch in den Zeitungen mitgetheilt ward, 
iſt nunmehr, wie es heißt, definitiv auf den 15. Juni 
feſtgeſetzt. Alsdann dürfte es nicht unwahrſcheinlich ſein, 
daß Herr von Düsberg, welcher jetzt Abtheilungs⸗ 
dirigent für die katholiſchen Angelegenheiten im Kul⸗ 
tusminiſterio iſt, an ſeine Stelle berufen würde. Bei 
dieſer Gelegenheit hat man die Bemerkung gemacht, 
daß dies der erſte Fall ſein würde, wo ein Katholik ein 
Miniſterportefeuille erhielte, und daraus iſt, mit Rück⸗ 
ſicht auf die gegenwärtige Stellung des Herrn v. Düs⸗ 
berg, der leicht erklärliche Irrthum entſtanden, wir wür⸗ 
den einen zweiten Kultusminiſter für die katholiſchen 
Intereſſen erhalten. N 

L Berlin, 17. April. So eben erfahre ich, daß 
der Geh. Rath Liechtenſtein zum akademiſchen Mit⸗ 


gliede des Ober-Cenſurgerichts ernannt worden iſt. 


6 Berlin, 17. April. Es hat ſich hier das Ge⸗ 
rücht verbreitet, daß die Seehandlung im inländiſchen 
Intereſſe über See geſchickt habe; merkwürdiger Weiſe 
aber nicht im Intereſſe des Handels, den ſie doch über 
See zu befördern berufen und verpflichtet iſt, ſondern 
im religiös-propagandiſtiſchen Dienſte. Es bes 
ſteht hier nämlich ein Verein zur ſittlichen Erhebung 
und Verchriſtlichung gewiſſer Mädchen in In dien, 
der natürlich von hier aus nicht gut in die ungeheure 
Weite wirken kann. Nun iſt die Seehandlung angeb⸗ 
lich in Unterhandlung mit einer Grundbeſitzerin auf 
der Inſel Malacca, wo ſie Terrain ankaufen will, 
um da ein Filial des hieſigen Vereins für indiſche 
Mädchenbeſſerung zu etabliren. So fabelhaft das klingt, 
iſt es doch nicht unwahrſcheinlich. — Die Aktienſchwindelei 
hat gewiß eine furchtbare Handels- und Fabrikationskriſis 
hervorgerufen und die Geldnoth muß in Handel und 
Verkehr und Fabrikation noch größer werden; So ſuchen 
ſich die Leute, ſo lange es geht, mit Wechſeln zu helfen, aber 
wenn ein ſolcher Wechſel endlich einmal verſilbert wer⸗ 
den ſoll, da hat kein Menſch Geld; es liegt Alles auf 
der Bank, in der Seehandlung, und das Volksgeld 
prüſtet überall aus Dampfſchloten. Welch' häusliches 
Elend daraus ſchon für Berlin beſonders hervorgegan⸗ 
gen iſt und ſich immer noch ſteigert, davon haben nur 
Hausbeſitzer, die geplagteſte Menſchenklaſſe in Berlin, 
einen Begriff. Nicht ein Procent Häuſer ſind hier 
ſchuldenfrei. Von zweiten und dritten Hypotheken iſt 
gar keine Rede mehr, denn alle Tage werden erſte Hy⸗ 
potheken gekündigt und eingezogen. Um das Geld zu 
ſchaffen, wollen die Hausbefiger natürlich neues Geld 
borgen, aber: „was thun?“ ſprach Zeus, „die Welt 
iſt weggegeben“; das Haus kömmt alſo sub hastam, 
es findet ſich ſelten ein Käufer, wenigſtens keiner mit 
Geld, höchſtens ein Schwindler, ein Häuſerjobberer, 
den Niemand brauchen kann. Nun ſoll der Gläubiger 


das Haus nehmen, aber der will nicht Steine, ſondern 
Lebensbrot, Geld, um ſeine Aktiengeſchäfte zu vergrö⸗ 
ßern. Glücklich, wer mit kaltem Blute an ſein Herz, 
ſeine gefüllte Börſe, ſchlagen kann und ſagen: Wollen 
mak ſehen, wie das Ding enden wird! Daß das Ende 
vom Liede nicht ohne Knalleffekte vor ſich gehen wird, 
Bankiersſelbſtmorde, Irrenhaus- und Arbeitshausberei⸗ 
cherungen, weshalb neulich in einem hieſigen Blatte 
Bahnen von der Börſe nach dem „Thürmchen“ (wo 
die Selbſtmörder hinkommen) mit Zweigbahnen nach 
verſchiedenen Anſtalten für ſittlich und phyſiſch Ruinirte 
vorgeſchlagen wurden, laßt ſich nach der Erfahrung, die 
man bei dem Schickſale, den der Rothſchildſche Handel 
mit ſpaniſchen Papieren hier hatte, ſammelte, nicht als 
unwahrſcheinlich annehmen. Nun möge fid der Aktien⸗ 
ſchwindel austoben, denn „Jugend hat nicht Tugend 
und muß austoben.“ — Zur Hilfe gegen die Hausbe⸗ 
ſitzergeldnoth ſcheint hier ein ſogenannter Hypotheken⸗ 
Verein immer reifer zu werden. Ein Entwurf dazu 
iſt ſchon ausgearbeitet, und ich bin vielleicht im Stande, 
mit Nächſtem Details darüber mitzutheilen. Es wäre 
Verwirklichung einer Aſſociations-Idee. Die Aſſocia⸗ 
tion, die Vereinigung und gemeinſchaftliche Verfolgung 
derſelben Intereſſen, wird ſich immer dringlicher heraus⸗ 
ftellen gegen die zerſplitterte Geſellſchaft, die dadurch ſo 
zuinivend, demoraliſirend mächtig iſt, daß fie Jeden ein⸗ 
zeln packt. Im Kleinen haben ſich hier eine ziemliche 
Portion Schneider aſſociirt; ſie nennen ſich die „ver⸗ 
einigten Kleidermacher“ und verſprechen aus ihrem 
„Magazin“ die ſolideſten Kleider zu den ſolideſten, 
feſtſtehenden Preiſen. Aber das iſt noch nichts, ſo 
lange andere „Magazine“ ſich dagegen vereinen; das 
iſt der „induſtrielle Bürgerkrieg der ſogenannten freien 
Konkurrenz“ nur in erhöhter Potenz. Wichtig iſt hier, 
was das nächſtens erſcheinen ſollende Gewerbepolizei⸗ 
geſetz dem Aſſociationstriebe für Rechte einräumen und 
für Organiſationsbahnen anweiſen wird. In der Aſſo⸗ 
ciations⸗Idee liegt der Keim zu dem freien, in ſich 
ſelbſt ſtarken Zunftweſen. 


* Berlin, 17. April. Bei der neulich hier ſtatt⸗ 
gehabten Compagnie⸗Verſammlung der Landwehrmänner 
des zweiten Aufgebots wurden unter anderm auch die 
Verſammelten mit einer Kabinetsorder bekannt gemacht, 
wonach Se. Maj. der König die Todesſtrafe eines Land⸗ 
wehrmannes, welcher ſich bei dem letzten hieſigen Herbſt⸗ 
Manöver eine in aufrührerifchen Aeußerungen began⸗ 
gene ſchwere Infubordination zu Schulden kommen ließ 
und deshalb vom Kriegsgericht zum Tode verurtheilt ward, 
in 10jährige Feſtungsſtrafe verwandelt hat. Beachtens⸗ 
werth war auch die Anrede des Majors an ſeine Wehr⸗ 
männer: „Meine Herren.“ Hiernach dürfte das von 
vielen Seiten beſprochene traute „Du“ wohl nicht ſo⸗ 
bald in Anwendung kommen. — Aus einer heute in 
der Voſſiſchen Zeitung gegebenen Ueberſicht der durch 
Orden ausgezeichneten hier fungirenden hohen Beamten 
erſehen wir, daß in Berlin 17 Staatsminiſter mit 153 
Orden, 22 Geſandte mit 93, 21 Präſidenten mit 61, 
und 38 Kammerherren mit 137 Dekorationen verſehen 
ſind. Unter die letzteren iſt auch Alexander v. Hum⸗ 
boldt zu rechnen. — Morgen geben Ihre Majeſtäten 
im königl. Schloſſe vor der Verlegung der Reſidenz 
nach Potsdam noch ein glänzendes Hoffeſt. — An 
hieſiger Börſe wächſt das Vertrauen, welches durch die 
jüngſte Erklärung des Finanzminiſters v. Bodelſchwingh 
in jeder Beziehung erweckt worden iſt. Unberufene, die 
ſich durch den Eiſenbahn-Aktienſchwindel an die Börſe 
gedrängt haben, werden jetzt immer ſeltener bemerkt. — 


Der ausgezeichnete Violiniſt Bazzini aus Mailand be⸗ 


findet ſich unter uns, und gedenkt von hier aus eine 
Kunſtreiſe nach Breslau, Poſen und Warſchau zu un⸗ 
ternehmen. f 
Es geht uns folgendes Schreiben zu: err 
Redakteur! — In Nummer 82 Ihres in dr 2 
ſehr verbreiteten Blattes wurde von einem Ihrer Ber⸗ 
liner Herren Mitarbeiter Ihnen berichtet, daß der Herr 
Staatsanwalt beim Ober⸗Cenſurgerichte von Amtswe⸗ 
gen auf den Erlaß eines Debitsverbots in Betreff des 
mit hieſiger Cenſur hier erſchienenen „hiſtoriſch⸗geogra⸗ 
phiſchen Bilderatlaſſes von J. Löwenberg“ angetragen, 
mit ſeinem Antrage aber von dem hohen Gerichtshofe 
abgewieſen worden ſei. Bei dem Intereſſe, welches 
man Ihrem Blatte hierſelbſt ſchenkt, halte ich mich ver⸗ 
pflichtet, Sie davon in Kenntniß zu ſetzen, daß weder 
der Herr Staatsanwalt auf ein Debitsverbot der er⸗ 
wähnten Schrift angetragen, noch überhaupt dieſelbe 
dem Ober Cenſurgerichte vorgelegen hat, daß viel⸗ 
mehr die bezügliche Mittheilung Ihres geehrten Cor⸗ 
5 reſpondenten völlig aus der Luft gegriffen iſt, und muth⸗ 
maßlich der Buchhändlerſpekulation ihre Verbreitung in 


— 1799 
der Reſidenz verdankt. — Genehmigen Sie, mein Herr, 
die Verſicherung der beſondern Achtung N 

eines der Abonnenten Ihres Blattes. 
Berlin, am 15. April 1844. 


(Die Märkiſch⸗Niederſchleſiſche Eiſenbahn.) 
Es dürfte bei der Aufmerkſamkeit, die das Publikum 
den Aktien der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Bahn wid: 
met, an der Zeit ſein, den bisherigen Fortgang und 
den jetzigen Stand dieſes Eiſenbahnunternehmens ein⸗ 
mal in ſeinen Hauptmomenten zu überblicken. Mit 
dem 1. April iſt nämlich der Geh. Regierungsrath Hr. 
Naunyn, der als Vorſitzender und vom Staate er⸗ 
nanntes Mitglied der Direktion das Unternehmen lei⸗ 
tete, ſeiner Berufung zum Bürgermeiſter der Stadt 
Berlin gefolgt, daher aus jenem Wirkungskreiſe aus⸗ 
geſchieden, und darin von dem Regierungsrath Herrn 
v. Maaſſen erſetzt. Auch iſt mit dem 1. April zu⸗ 
gleich diejenige Vergrößerung der Direktion von 5 auf 
7 Mitglieder in Vollziehung getreten, welche in den 
Statuten für den Fall vorbehalten war, daß eine Ver⸗ 
einigung der Niederſchleſiſch-Märk ſchen mit der Berlin⸗ 
Frankfurter Eiſenbahn-Geſellſchaft bis dahin nicht zu 
erreichen fein ſollte. (Was dieſe hauptſüchlich behindert 
hat, iſt ſchon in dem Referat über die General-Ver⸗ 
ſammlung der Berlin⸗Frankfurter Eiſenbahn in dieſen 
Blättern berührt !).) Indeß hatte dieſes Scheitern doch 
das Gute, daß man ſich jetzt ganz mit ungetheilter 
Kraft der Förderung der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Bahn 
widmen konnte. Die Niederſchleſiſch-Märkiſche Bahn⸗ 
linie, welche im Ganzen 40 ½ Meile mißt, iſt in ſechs 
Abtheilungen zerlegt, deren jede wieder in mehrere Sek⸗ 
tionen zerfällt. Die Abtheilungen ſind: 1) Von Frank⸗ 
furt oder dem ſonſtigen Anſchlußpunkte der Niederſchle⸗ 
ſiſch-Märkiſchen an die Berlin-Frankfurter Eiſenbahn 
bis Guben; 2) von Guben bis Halbau; 3) von Hal⸗ 
bau über Kohlfurt bis Bunzlau; 4) von Bunzlau bis 
Liegnitz; 5) von Liegnitz bis Breslau; 6) von Kohlfurt 
(vergl. Nr. 3) bis Görlitz. Von dieſen Abtheilungen 
iſt die te zuerſt in Angriff genommen und daher ſchon 
ihrer Vollendung nahe gebracht, während die übrigen 
erſt vorbereitend bearbeitet ſind, jedoch in dieſem Früh⸗ 
jahre durchgängig in Angriff genommen werden ſollen. 
Die Bahnſtrecke der I. Abtheilung konnte zum Theil 
erſt in der letzten Zeit ſpeziell bearbeitet werden, da die 
höhere Beſtimmung über die verſchiedenen in Vorſchlag 
gebrachten und nur generell bearbeiteten Linien zwiſchen 
der Berlin⸗Frankfurter Bahn und dem Friedrich- Wil⸗ 
helms⸗Kanal (bei Krebsjauche) noch nicht erfolgt iſt. 
Nach einem Beſchluſſe vom 23. Januar d. J. wurde 
jedoch an derjenigen von den in Vorſchlag gekommenen 
Linien, welche unter der Vorausſetzung, daß der An⸗ 
ſchluß der Niederſchleſiſch-Märkiſchen an die Berlin⸗ 
Frankfurter Bahn bei der Stadt Frankfurt ſtattfinden 
werde, als die wohlfeilſte anerkannt war, die ſpeziellen 
Vorarbeiten bewerkſtelligt. Denn vermuthlich wird die 
Staatsregierung, welcher die Beſtimmung des Anſchluß⸗ 
punktes in den Statuten vorbehalten iſt, aus höhern 
ſtaatspolizeilichen Rückſichten, dieſen bei der Stadt 
Frankfurt wählen, obgleich die Direktion in Vertretung 
der ökonomiſchen Intereſſen der Geſellſchaft der Anſchluß 
ſchon auf einem 1½ Meile vor Frankfurt gelegenen 
Punkte, nämlich die Brieſen, zu bewerkſtelligen wünſcht. 
Es wird nämlich die Mehrausgabe, welche die Aus⸗ 
führung eines Anſchluſſes bei Frankfurt gegen die Ko⸗ 
ſten des bei Brieſen projektirten Anſchluſſes erfordert, 
ſich gewiß auf mehr als 200,000 Thaler belaufen. 
Außerdem aber würde durch den Anſchluß bei Brieſen 
nicht nur die Bahnlinie für den Verkehr zwiſchen Ber⸗ 
lin und Schleſien um 1 Meile verkürzt, ſondern auch 
der durch beträchtliche Steigungen und Curven erſchwerte 
Theil der Berlin-Frankfurter Bahn für den Transport 
von Berlin nach Breslau und Görlitz gänzlich vermie⸗ 
den werden. Es ſoll nun zwar die Stadt Frankfurt 
zu einer Erklärung veranlaßt worden ſein, ob und in 
welchem Maße dieſelbe der Niederſchleſiſch-Märkiſchen 
Eiſenbahn-Geſellſchaft Entſchädigung für die Opfer ge⸗ 
währen wolle, welche dieſe in der Ausführung eines 
Anſchluſſes bei der Stadt Frankfurt darzubringen ge⸗ 
nöthigt ſei; und dem Vernehmen nach hätten ſich die 
ſtädtiſchen Behörden Frankfurts auch zu einer Beiſteuer 
verſtanden. Indeſſen wird dieſe Beiſteuer vermuthlich 
weit davon entfernt bleiben, die Mehrausgabe, welche 
die Wahl des Abſchlußpunktes bei Frankfurt veranlaſſen 


würde, zu decken, geſchweige denn die ſonſtigen daraus 


entſtehenden Nachtheile auszugleichen. Die II., I Mei: 
len lange Bahn-⸗Abtheilung von Guben bis Halbau bie⸗ 
tet rückſichtlich der Erdarbeiten zwiſchen Sommerfeld 
und Sorau einen beſonders ſchwierigen Bahntractus 
dar. „Ungeachtet wiederholter Verſuche, die ungünſtigen 
Verhältniſſe dieſer Abtheilung in Betreff der ſtarken 
Steigungen und Krümmungen zu verbeſſern und die 


Anlagekoſten zu vermindern, iſt es doch nur gelungen. 


die Krümmungen auf einen Radius von 300 Ruthen 
zurückzuführen, und hat in Anſehung der Steigungen 
für einzelne, wenn auch nur kurze Strecken ein Stei⸗ 
gungsverhältniß von ½00 geſtattet werden müſſen, wäh: 
rend ſonſt faſt für die ganze Bahnlänge von der Ber⸗ 


) Vergl. die geſtr. Bresl, tg. Red, 


lin⸗Frankfurter Eiſenbahn ab [bis nach Breslau das 


Verhältniß von 00 das normirende iſt. Der in dies 
fer. Bahn⸗Abtheilung vorkommende Gaſſen'ſche Damm, 
der auf beiläufig 1200 Ruthen Länge durchgängig ei⸗ 
nen Erdauftrag von 30 bis 40 Fuß erfordert, bildet 


eine der größten zuſammenhängenden Erdarbeiten der 


ganzen Bahnlinie. Die III., ſich auf 6 ½ Meile er⸗ 
ſtreckende Linie von Halbau bis Bunzlau iſt dagegen 
durch eine ſehr günſtige Bodenbeſchaffenheit ausgezeich⸗ 
Es ſind daher hier nur ſehr mäßige Erdarbeiten erfor⸗ 
derlich, um das Planum des Bahnkörpers darzuftellen, 
Die Schwierigkeiten dieſer Abtheilung beſtehen nur in 
dem Uebergange über die Queiß, und noch mehr in 
dem Boberübergange. Doch iſt zu dem Bau ſowohl 
der Queiß⸗Brücke als des Bober⸗Viadukts für das wich⸗ 
tigſte Requiſit, nämlich für das Vorhandenſein des er⸗ 
forderlichen Materials bereits geſorgt, wozu die in die⸗ 
ſer Gegend anzutreffenden Steinbrüche bequeme Gele⸗ 
genheit gaben. Hiernächſt folgt in der IV. Abtheilung, 


welche ſich auf 6 Meilen Länge von Bunzlau bis Lieg⸗ 


nitz erſtreckt, wieder eine Bahnlinie mit größtentheils 
ſehr günſtigem Terrain. Nur der plötzliche Terrainab⸗ 
fall vor und hinter Haynau kann nicht anders als mit 
einer zwiſchen 1: 300 und 1: 200 wechſelnden Stei⸗ 
gung überwunden werden, und deſſenungeachtet kommen 
hier noch ſehr bedeutende Planirungsarbeiten vor. Die 
am wenigſten günſtigen Terrainverhältniſſe haben ſich 
aus den Nivellementsarbeiten der 6. Abtheilung ergeben, 
der Abtheilung, welche die Anſchlußbahn an die ſäch⸗ 
ſiſche bildet, von Kohlfurt bis Görlitz ſich erſtreckt und 
3%, Meilen mißt. Ungeachtet hier von vorn herein 
nur das Steigungsverhältniß von 1: 200 dem Plane 
zum Grunde gelegt worden iſt; ſo hat ſich doch die 
Nothwendigkeit bedeutender Planirungsarbeiten heraus⸗ 
geſtellt, und zwar in dem Maße, daß ſchon in der 
Görlitzer Heide Wegedurchführungen unter der Bahn 


und gegen 20 Fuß tiefe Einſchnitte vorkommen. Das 


wichtigſte Bauwerk dieſer Abtheilung, ſo wie zugleich 
der ganzen Bahn iſt indeſſen der Neiße Viadukt, zu 
deſſen Ausführung daher ſchon jetzt die nöthigen Ein⸗ 
leitungen getroffen ſind, namentlich um zu der erforder⸗ 
lichen 1300 Fuß langen und 126 Fuß über den Waf- 
ſerſpiegel der Neiſſe hohen Bogenſtellung die außeror⸗ 
dentlich große Maſſe des an Granit ꝛc. erforderlichen 
Materials zu beſchaffen. Die Vorarbeiten für die be⸗ 
zeichneten fünf Bahnſtrecken ſind in der Hauptſache 
ſämmtlich ſo weit gediehen, daß die auf dem Felde zu 
verrichtenden Arbeiten durchgängig beendigt, die Meſ⸗ 
ſungen aufgetragen, die Nivellementsprojekte vollendet 
und die Plane zur Feſtſtellung der Spezialprojekte und 
Veranſchlagungen größtentheils fertig ſind. Auf allen 
dieſen Bahnſtrecken kann und wird die Ausführung des 
Baues dieſen Frühling angegriffen werden, und ſind 
daher auch zur Bewerkſtelligung der Grunderwerbung 
die nöihigen Einleitungen bereits getroffen. — Wir 
kommen endlich zu der oben in der Reihefolge über⸗ 
gangene V. Abtheilung der ſchon in der Ausführung 
begriffenen Bahnſtrecke von Liegnitz bis Breslau. Dieſe 
8½ M. lange Bahnſtrecke, zu welcher erſt am 28. 
Auguſt des vorigen Jahres der erſte Spatenſtich ge⸗ 
ſchah, bietet das erfreuliche Bild einer ſehr regen ſchnell 
zum Ziele führenden Thätigkeit dar, namentlich in An⸗ 
ſehung der auf dieſer Bahnſtrecke vorgekommenen nicht 
unbedeutenden Erdarbeiten. Die Ausführung derſelben 
iſt durch den Winter kaum unterbrochen worden und 
ihre Vollendung im Monat Juni zu erwarten. Auch 
mit dem Brückenbau iſt man nach Verhältniß der Jah⸗ 
reszeit und den Naturhinderniſſen angemeſſen vorge⸗ 
ſchritten. 5 

Im Allgemeinen iſt es alſo gelungen, dieſe Haupt⸗ 
bauten ſo wie die ganze Bahnſtrecke von Breslau nach 
Liegnitz alſo zu fördern, daß die Eröffnung eines regel⸗ 
mäßigen Betriebes für den Verkehr zwiſchen gedachten 
beiden Städten zum Spätherbſt dieſes Jahres als völ⸗ 
lig geſichert erſcheint. Zur Vorbereitung dieſer bald ein⸗ 
tretenden Benutzung der Bahn ſind dann auch für die 
Bahnhofs⸗Gebäude, die Telegraphen-Einrichtung, den 
Oberbau, die Betriebsmittel und das Betriebsperſonal, 
ſo wie für mannigfaltige, der ſonſt in Betracht kom⸗ 
menden Bedürfniſſe, die nöthigen Einrichtungen bereits 
getroffen. Die Bahnhofsgebäude zu Liegnitz nahen ſich 
ihrer Vollendung. Zu dem Hauptbahnhofe in Breslau, 
fo wie zu den Neben⸗Bahnhöfen in Maltſch, Liſſa, 
Nimkau und Stephansdorf find die Plane und Anz 
ſchläge fertig, und iſt mit dem Bau bereits begon⸗ 
nen. Einer frühern Ausführung der Breslauer Bahn⸗ 
hof⸗Anlage, welche ſonſt wünſchenswerth geweſen wäre, 
ſtand beſonders die Schwierigkeit entgegen, einen dazu 
geeigneten Platz ausfindig zu machen. Die Wahl des 
Platzes durfte nämlich nur mit der Rückſicht getroffen 
werden, eine Verbindung mit den Bahnhöfen der bei⸗ 
den andern in Breslau ausmündenden Eiſenbahnen in 


der leichteſten und doch zweckmäßigſten Weiſe zu be⸗ 


werkſtelligen. In dieſer Rückſicht iſt aus den verſchie⸗ 
denen in Vorſchlag gekommenen Plätzen ein unmittel⸗ 
bar neben dem Breslau⸗Freiburger Bahnhofe gelegener 
Platz erwählt, der zur Anlegung einer Verbindungsbahn 


ſowohl mit dem Oberſchleſiſchen Bahnhofe, welche die 


Niederſchleſiſch-Märkiſche Eiſenbahn⸗Geſellſchaft herſtellen 
wird, als auch erforderlichen Falls mit dem projektirten 


* 
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Oderhafen, die paſſendſte Lage zu beſitzen ſcheint. 
In Betreff der Signal⸗ Einrichtung ift denen auf der 
Freiburger Bahn eingeführten Treutlerſchen Telegraphen 
der Vorzug gegeben. 

Für die Lieferung der Unterlagsſchwellen, Schienen, Lo⸗ 
komotiben u. ſ. w. find angemeſſene, geſicherte Verträge 
geſchloſſen und zum großen Theil ſchon erfüllt. Auch 
iſt bereits ein, theilweiſe ſchon auf andern Bahnen ein⸗ 
geübtes Beamtenperſonal nach Bedarf angeſtellt. Iſt 
nun auf ſolche Art Alles vorbereitet, um einen Fünf⸗ 
theil der niederſchleſiſch⸗märkiſchen Eiſenbahn ſchon im 
nächsten Heibfte in Betrieb zu fegen und um den Bau 
aller übrigen Abtheilungen ſchon im Frühlinge kräftig 
in Angriff zu nehmen; ſo dürfte die Hoffnung nicht 
ungerechtfertigt erſcheinen, daß im Herbſte 1846 
die ganze Bahn vollendet und der Benutzung 
geöffnet ſein werde. Ein Zuſtand des Unterneh⸗ 
mens, der gewiß Zeugniß von der ungemeinen Thätig⸗ 
keit aller leitenden Vorſtände, und insbeſondere auch 
des Hrn. Baudirektor Henz abgiebt, der bekanntlich 
an der Spitze der techniſchen Ausführung dieſes Wer⸗ 
kes ſteht. Begrüßen wir denn dieſe neue, großartige 
induſtrielle Schöpfung unſeres Vaterlandes, die aus der 
Vereinigung der Regierungskräfte mit denen der ein⸗ 
zelnen Staatsbürger hervorgegangen iſt, mit einem fro⸗ 
hen Willkommen, das auch dem ganzen Syſtem gelten 
möge, vermöge deſſeu jetzt die Eiſenbahnen bei uns ſo 
ſtaunenswürdig raſch ins Leben treten. Ein praktiſches 
Ergebniß, deſſen unermeßliche Vortheile gewiß die Nach⸗ 
theile weit überwiegt, die man, wohl auch in ſehr über⸗ 
triebenen Annahmen, jetzt in den Aktienſpekulationen 
und den damit zuſammenhängenden finanziellen Zu⸗ 
ſtänden findet. - (Voſſ. Z.) 


Stettin, 15. April. Auch ganz in unſerer Nähe, 
in dem nur wenige Meilen von hier entfernten Caro⸗ 
linenhorſt, haben jetzt leider Eiſenbahn-Arbeiter ein 
offenes Auflehen gegen ihre Vorgeſetzten und ein 
eben ſo ungebührliches, als ungeſetzliches Verlangen 
nach erhöhtem Lohne an den Tag gelegt. Gegen 200 
derſelben waren am letzten Sonntage in die Wohnung 
des den Bau der Stargarder Bahn in jener Gegend 
leitenden Kondukteurs gedrungen und hatten ihn auf 
eine kategoriſch imperative Weiſe gezwungen, ihnen 
eine Anweiſung von 600 Thlr. auf die Kaſſe auszu⸗ 
ſtellen, als eine Forderung, die ſie, wie ſie meinten, 
mit Recht für ſeither zu wenig erhaltenen Lohn zu 
machen hätten, was um ſo mehr auffallen muß, da 
die Eiſenbahn bekanntlich in gar keinem kontraktlichen 
Verhältniß zu den Arbeitern ſelbſt ſteht, ſondern mit 
ſogenannten Schachtmeiſtern, als Unternehmern für eine 
gewiſſe Wegeſtrecke abſchließt, die wieder mit den ein⸗ 
zelnen Arbeitern ſich einigen. Daß die Anweiſung nicht 
eingelöſ't worden iſt, verſteht ſich von ſelbſt. Auch iſt 
bald darauf durch herbeigerufene militairiſche und po⸗ 
lizeiliche Hülfe die Ruhe wieder hergeſtellt worden. Die 
Schuldigen ſind gefänglich eingezogen worden und er⸗ 
warten ihren Lohn vom Geſetz. 3 

\ (Börfen Nachrichten.) 


Deutfbland, 


Frankfurt, 15. April. In unſerer Ober-Poſt⸗ 
Amts⸗Ztg. wird zu einem Verein aufgefordert, der es 
ſich zur Aufgabe mache, geeignete Waaren über See 
zu verſenden. Den Anlaß zu dieſer Aufforderung gab 
die Anzeige eines hieſigen Handelshauſes (C. G. Wag⸗ 
ner), daß es mit Holland und Java Verbindungen 
eingegangen ſei, und die Wahrnehmung, daß dem Han⸗ 
delsſtande eine Ausfuhrverbindung nach dem niederlän⸗ 
diſchen Oſtindien zwar ſehr erwünſcht ſein müſſe, daß 
aber die einzelnen kleinen Produzenten ſelten im Stande 
ſein möchten, dieſe Gelegenheit zu benutzen, weil ſie das 
Kapital, ehe es rentirt, Jahre lang anlegen müſſen. 

„Erſt jetzt, ſchreibt die Allgemeine Kirchenzeitung 
aus München, da die Maßregeln gegen die Pro⸗ 
teſtanten Aufſehen machen, wird die Regierung ge⸗ 
zwungen, die ſeit Jahren geduldete Thätigkeit der ka⸗ 
tholiſchen Blätter in die geſetzlichen Schranken zu wei⸗ 
ſen. Der Ludwig⸗Miſſionsverein behält aber nach wie 
vor ſeine Rubrik für arme katholiſche Gemeinden in 
proteſtantiſchen Ländern. Schmerzlicher als je vermiſ⸗ 
fen wir jetzt eine kräftige Vertretung der evangeliſchen. 
Kirche bei der Regierung; denn das Oberkonſiſtorium 
ſcheint ſich dieſer Sache ziemlich kühl anzunehmen. 
Zum Belege Deſſen nur Folgendes, im trockenſten Kanz⸗ 
leiſtyl abgefaßte Dokument: „Dem königl. Konſiſtorium 
Speyer wird auf deſſen Bericht vom 21. d. M. er⸗ 
widert, daß das von der königl. Regierung der Pfalz 
in Gemäßheit eines amtlichen Reſkripts vom 10. d. 
M. öffentlich bekannt gemachte Verbot aller und jeder 
Theilnahme und Verbindung mit dem ſogenannten 
Guſtav⸗Adolf⸗Vereine fo beſtimmt und entſchieden laute, 
daß es einer weitern Erklärung nicht bedürfe, ſendern 
ernſte Hinweiſung darauf in etwa vorkommenden Fäl⸗ 
len hinreichen werde.“ . © 

Ein rheiniſcher Correſpondent der Magdeb. Zeitung 
ſpricht von einer Zuſammenkunft Ihrer Maj. der Kaifer 
von Oeſterreich und Rußland und des Königs 
von Preußen. Es liege überhaupt in der Abſicht, 
das Bündniß zwiſchen den hohen Monarchen noch feſter 
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zu ziehen, ohne daß dadurch den weſtlichen Mächten 
Grund zu Mißtrauen verliehen werden ſoll. 
Karlsruhe, 11. April. In der geſtrigen Sitzung 
der Kammer der Abgeordneten übergab Herr Junghans 
den Kommiſſions⸗Bericht, den Schlußtermin für Anz 
meldung zu Aufhebung alter Abgaben betreffend. Hier⸗ 
auf folgte die Berathung über den Bericht des Abgeord⸗ 
neten Schaaff, die Verjährung und den Verluſt der 
auf Inhaber geſtellten Schuldverſchreibungen der Ei⸗ 
ſenbahn-Schulden-Tilgungskaſſe und der 
Zehntſchulden⸗Tilgungskaſſe betreffend. Das 
vorgelegte Geſetz will, daß bei dieſen Papieren die glei⸗ 
chen Verhältniſſe eintreten, wie bei den von der Amor⸗ 
tiſations⸗Kaſſe ausgeſtellten Staatspapieren. Hiernach 
tritt bei Papieren, die mit Coupons verſehen ſind, die 
Verjährung in fünf Jahren ein, von dem Tage an, 
da der letzte Coupon fällig war, bei jenen ohne Cou⸗ 
pons nach zehn Jahren, von dem Verfalltage an; bei 
Zins⸗ und Renten⸗Coupons nach drei Jahren. Der 
Abg. Weller behauptet, das Geſetz ſei unnöthig, da die 
vorhandenen geſetzlichen Beſtimmungen ohnedies auf die 
fraglichen Papiere anwendbar ſeien; er ſtellt dagegen den 
Antrag, die Regierung zu erſuchen, das frühere Geſetz 
zu dem Zwecke der Einführung einer längeren Verjäh⸗ 
rungsfriſt revidiren zu laſſen. Das Geſetz wird jedoch ein⸗ 


— 


ſtimmig angenommen und Wellers Antrag verworfen. 


(Bad. Bl.) 
Mannheim, 13. April. Die hieſigen iſraeli⸗ 
tiſchen Einwohner haben auch für den gegenwärtigen 
Landtag eine Bitte um bürgerliche Gleichſtellung 
mit den chriſtlichen Einwohnern des Landes der 
zweiten Kammer eingereicht. Sie ſtellen vertrauungs⸗ 
voll die Bitte: „Dieſe hohe Kammer wolle die hohe 


Staatsregierung veranlaſſen, einen Geſetzentwurf, der 


die bürgerliche Gleichſtellung unſerer Glaubensgenoſſen 
ausſpricht, vorzulegen; eventuell, dieſe hohe Kammer 
wolle die hohe Staatsregierung zur Vorlage eines Ge⸗ 
ſetzentwurfes, der die uns nachtheiligen Beſtimmungen 
der neuen Gemeindeordnung abändert, veranlaſſen.“ 
(Mannh, Abdz.) 
Marburg, 13. April. Die aus dem Nürnberger 
Correſpondenten in andere Blätter übergegangene Nach⸗ 
richt, daß die Akten in der Jordanſchen Sache von 
dem Oberappellationsgericht an das Obergericht zurück⸗ 
geſchickt worden ſeien iſt unwahr. (Frankf. J.) 


Oeſter reich. 


Wien, 16. April. Die mit dem Königreiche 
Preußen abgeſchloſſene Poſt⸗Convention, welche ſchon 
am 1. Mai d. J. ins Leben tritt, hat, ohne hier in 
ihrem Detail bekannt zu ſein, den allgemeinſten Beifall 
gefunden. — Der königl. ſchwediſche General v. Hjerta, 
dem der Oberſt Sroil vorausgegangen war, iſt hier ein⸗ 
getroffen, um die Thronbeſteigung des neuen Königs 
Oscar zu notificiren. — Der verſtorbene F. M. Fried. 
Xaver Prinz von Hohenzollern = Hechingen hat dem 
öſterreichiſchen Staate über 60 Jahre gedient. Als 
Soldat war er einer der Tapferſten aus der napoleoni⸗ 
ſchen Zeit und ſo lange die Kriegs-Epoche dauerte, von 
ſeinen Soldaten und Untergebenen geliebt. Im Frie⸗ 
den warf man ihm jedoch vor, daß er beim Avancement, 
vorzüglich während feiner Anſtellung als Hofkriegsraths⸗ 
Praſident, den Adel auf eine ſo auffallende Weiſe be⸗ 
günſtigte, daß er dem allgemeinen Tadel nicht entgehen 
konnte. Er beſchloß feine Laufbahn als Garde-Kapitän 
der Arcieren⸗Leibgarde, that aber in den letzten Jahren 
ſelten Dienſte. Seinen feierlichen Leichenzug führte der 
Hofkriegsraths⸗Präſident Ignaz Graf Hardegg. Der 
prachtvolle Leichenzug ging, vom ſchönen Wetter begün⸗ 
ſtigt, durch die kaiſ. Burg, eine ſeltene Ausnahme auf 
des Kaiſers Befehl. Es heißt, der hier kommandirende 
F. Z. M. Bar. v. Wimpffen werde die Stelle des verſtor⸗ 


benen Garde⸗Kapitäns Prinzen Hohenzollern erhalten. 


Der F. M. L. Prinz Hohenzollern ſoll das Regiment 
ſeines Vaters erhalten haben. 

Sicherem Vernehmen nach wird neuerdings mit 
geſteigertem Eifer an einem neuen Studienplane 
gearbeitet, und es ſollen an mehre ausgezeichnete 
Schulmänner und Gelehrte auch weltlichen Stan⸗ 
des Aufforderungen zur Ausarbeitung von Vorſchlä⸗ 
gen ergangen ſein. Beſonders ſoll den Gymnaſien 
eine durchgreifende Reform bevorſtehen, und daß ihnen 
dieſe ſehr noth thut, iſt eine längſt anerkannte That⸗ 
ſache. Auch ſoll die in einigen Provinzen wirklich über⸗ 
mäßige Anzahl dieſer gelehrten Vorſchulen vermindert 
und die Mittel der aufgehobenen zur Errichtung von 
Bürgerſchulen verwendet werden. Eine noch freudigere 
Hoffnung aber erregt die Kunde, daß man ernſtlich 


daran denkt, die Univerſitätsſtudien dergeſtalt zu refor⸗ 


miren, daß wenigſtens einige Verbindung mit den übri⸗ 
gen deutſchen Hochſchulen möglich würde. Jedermann 
begreift, daß die Ausführung dieſes Gedankens für 
Oeſterreich von den wichtigſten und wohlthätigſten Fol⸗ 
gen ſein würde, und zwar nicht blos in wiſſenſchaftli⸗ 
cher Hinſicht, da das politiſche Heil Oeſterreichs eine 
innige Verbindung mit dem übrigen Deutſchland ſo 
dringend nothwendig macht. Möchte der neue Studien⸗ 
Plan recht freiſinnig gedeihen und bald ins Leben tre⸗ 
ten! Uebereilen darf man eine ſo wichtige Sache frei⸗ 
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lich nicht, aber gerade hier iſt das lange Stehenbleiben 
ein eilig verderblicher Rückſchritt. (Lpz. Bl.) 


Frankreich. 


Paris, 12. April. Se. Maj. der König hat be⸗ 
fohlen, daß die Oberſten der Regimenter künftig auf 
ihren Hüten oder Helmen, bei voller Uniform, eine 
Aigrette von weißen Reiherfedern mit einer Baſis 
von kleinen Federn in den drei Farben tragen follen, 

In der geſtrigen Sitzung der Pairskammer ge⸗ 
langte die Verhandlung über das Eiſenbahn-Geſetz 
zur Abſtimmung. Das Eiſenbahngeſetz wurde mit 92 
gegen 20 Stimmen angenommen. — In der heuti⸗ 
gen Sitzung, welcher der Herzog von Nemours bei⸗ 
wohnte, berichtete Hr. Perfil über den Geſetz-Ent⸗ 
wurf wegen der geheimen Ausgaben, und erklärte, daß 
die Kommiſſion einſtimmig deſſen Annahme beantragt 
habe. Man beſchloß, den Druck und den Tag der 
Verhandlung weiter zu beſtimmen. An der Tagesord⸗ 
nung war der Bericht über den Geſetz⸗Entwurf wegen 
des Sekundär ⸗ Unterrichts. Der Herzog von 
Broglie begann die Vorleſung, welche mit großer 
Aufmerkſamkeit angehört wurde. Die Kommiſſion be⸗ 
antragt, was den Religions⸗Unterricht betrifft, folgenden 
Zuſatz: Der Religions⸗ Unterricht ſoll, fo weit er 


das Dogma und die Religionsgeſchichte angeht, ein 


Gegenſtand des Sekundär⸗Unterrichts fein, Die Väter 
können, wenn fie es wünſchen, ihre Kinder in den An⸗ 
ſtalten durch einen beſondern Geiſtlichen ihrer Wahl 
unterrichten laſſen. Um 4 Uhr dauerte die Vorleſung 
des Berichts noch fort. — Der Kriegsminiſter Mar⸗ 
ſchall Soult hat einen Geſetzvorſchlag'zur Bewilligung 
von 5 Mill. Fr. zur Befeſtigung von Havre an 
die Deputirten⸗Kammer gebracht. 

Die Angelegenheiten von Tahiti werden jetzt 
ein ernſter Gegenſtand für die Regierung. Die aus⸗ 
weichende Antwort, welche der Marineminiſter in der 
geſtrigen Sitzung der Pairskammer auf eine desfallſige 
Anfrage ertheilte, hat nicht befriedigt, und die Zeitun⸗ 
gen beſchäftigen ſich auch heute noch ſehr eifrig mit der 
Sache. Die Mittheilung des Hrn. Ledru-Rollin in 
der heutigen Sitzung der Deputirten- Kammer, wonach 
er darauf antragen wolle, daß die Miniſter die neue⸗ 
ſten, aus Tahiti eingegangenen Depeſchen vorlegen, wird 
den Zeitungen neuen Stoff geben, doch endlich die 
Sache zu einem gewiſſen Ruhepunkt zu führen. Herr 
Guizot und der Seeminiſter ſind übrigens mit der An⸗ 
gelegenheit ſehr beſchäftigt. Geſtern Abend ſpät noch 
verfügte ſich Herr Guizot, der im Laufe des Tages 
mehrere Kuriere erhalten, zu dem Seeminiſter, Admiral 
v. Mackau, und hatte mit ihm eine lange Unterredung, 
worauf der Premierminiſter auch noch nach dem engli⸗ 
ſchen Botſchaftshotel fuhr und bis 11 Uhr Nachts mit 
Lord Cowley, unzweifelhaft wegen der tahitiſchen Ange⸗ 
legenheiten, verhandelte. f ; . 


Spanien. 


Madrid, 7. April. Die Expedition gegen 
Marocco iſt von dem Miniſterium feſt beſchlofſſen. 
Sämmtlichen Generalkapitainen in den ſüdlichen Pro⸗ 
vinzen ſind bereits Befehle zugegangen, auf daß ſie 
Truppen nach Santa Maria ſenden. Dies energiſche 
Auftreten des Cabinets findet beim Publikum großen 
Beifall. Einen befriedigenden Eindruck macht, daß 
ſich die meiſten von Denen, welche an der letzten In⸗ 
ſurrection Theil genommen, und die begnadigt worden, 
als Freiwillige zur Theilnahme an dieſer Expedition 
angemeldet haben. 5 5 


Sſch wei z. 

Zürich, 11. April. Herr Profeſſor Genin in Stras⸗ 
burg giebt in ſeinem Werke „die Jeſuiten und die 
Univerſität“ über die ſeit einigen Jahren auch auf 
die Schweiz ausgedehnte Geſellſchaft zur Verbreitung 
des Glaubens (Propaganda) merkwürdige Aufſchlüſſe, 
und zwar aus dem Proſpektus der Geſellſchaft ſelbſt. 
Die Geſellſchaft zählt 800,000 Mitglieder. Der per⸗ 
ſönliche Beitrag eines ärmern Mitgliedes beträgt wö⸗ 
chentlich einen Schilling. Im März des Jahres 1842 
allein fielen in die Geſellſchafts⸗Kaſſe 2,752,215 Fr. 
„Berechnet man nach dieſem, ſagt Herr Genin, die 
Geldquellen, die geheimen Einkünfte der Jeſuiten, ſo 
erſchrickt man über ihre Macht in einem Zeitalter, wo 
mit Geld Alles ſich machen läßt. Mit dieſen Mitteln 
machen ſich bie Jeſuiten durch ganz Frankreich zu Stadt 
und Land unzählige blind ergebene Anhänger. Wenn 
aber die Stunde der Entſcheidung kömmt, ſo werden 
ſie ſolche der politiſchen Partei zuwenden, welche ihnen 
die meiſte Garantie bietet, ſie unter ihrem Namen re⸗ 
gieren zu laſſen. Sie werden endlich die oberſte und 


unumſchränkte Herrſchaft beſitzen, und das wird das 


letzte Wunder der wunderthätigen Medaille ſein. Das 
Werk der Verbreitung des Glaubens hat 2 Hauptſitze, 


Lyon und Paris, wo die zwei Haupthäuſer des Ordens 


liegen. Das Werk ſelbſt ſteht unter dem Schutze des 
Jeſuitenheiligen Franz Xaver.“ (Fr. J.) 


7 


Mit zwei Beilagen. 


Erſte Beilage 


Italie n. 

Livorno, 1. April. Wir haben Nachrichten aus 
Neapel bis zum 30. März. Nach den außerordent⸗ 
lichen Maßregeln, welche die Regierung nimmt, und 
nach der Zahl der Truppen aller Waffengattungen, die 
ſie nach den Provinzen marſchiren läßt, iſt man hier 
verſucht, zu glauben, daß die Empörung ſich auszudeh⸗ 
nen droht. Es ſcheint, daß die Banden Calabriens ſich 
fortwährend im Gebirge halten. Die Verhaftungen 
ausgezeichneter Perſonen währten in der Hauptſtadt 
fort. Zehn der Gefangenen ſitzen in ſtrengſter Haft 
im Schloſſe Saint⸗Elme, nämlich: die Advokaten Bo⸗ 
zelli und v. Auguſtinis, Karl Porrio, die beiden Brü⸗ 
der Aſſandri, Neffen des Generals Pepe; Ayala und 
Pierri, Offiziere der Artillerie und der Marine; Gra⸗ 
ziolis und Marini, calabreſiſche Gutsbeſitzer. — Die 
Bewegung der öſterreichiſchen Trupyen währt in 
der Lombardei fort. (Franz. Bl.) 

Osmaniſches Reich. 

Konſtantinopel, 3. April. Die Pforte hat in 
ihrer jetzigen Bedrängniß, auf die vom franzöſiſchen 
Miniſter von Bourqueney wegen der Ereigniſſe in La⸗ 
takia überreichten Beſchwerden, ohne Zaubern die ver⸗ 
langte Satisfaction geleiſtet und demſelben einen Be⸗ 
ſtrafungs⸗Ferman für die alldort ſich ſaumſelig bewieſe⸗ 
nen Behörden übergeben. Der franzöſiſche Botſchafts⸗ 
Secretär v. Chaſſerion iſt damit ſogleich nach Beirut 
abgeſegelt. Außerdem iſt der Gouverneur von St. 
Jean d'Akre, Said Bey, abgeſetzt und hierher berufen 
worden. — Für die Marine werden jetzt 1200 Ma⸗ 
troſen requirirt. — In Folge der blutigen Exceſſe der 
Albaneſen hat der Sultan dem Seraskier Reſchid 
Paſcha von Rumilien den Befehl ertheilt, mit aller 
Strenge gegen die Rebellen zu verfahren. Außerdem 
ſind ſelbſt von hier Truppen nach den bedrohten Ge⸗ 
genden beordert. — Nach Berichten aus Sa lonich 
vom 30. März war Kosref Paſcha mit großem Erſatz 
nach Janina aufgebrochen, um Theil an der Operation 
gegen die Albaneſen zu nehmen. Unterdeſſen dauern 
die gräulichſten Exceſſe gegen die Rayas nach den heu⸗ 
tigen Berichten noch immer fort. — Vergangene Woche 
hat hier die Recrutirung nach der neuen Reform be⸗ 
gonnen und iſt ohne den mindeſten Anſtand vor ſich 
gegangen. Die Rekruten wurden nach einer der Prin⸗ 
zeß⸗Inſeln inſtradirt und auf Dampffchiffen dorthin ge⸗ 
führt. — Das Feſt des Propheten iſt mit großem 
Glanze in Gegenwart des Sultans gefeiert worden. 
Am Schluſſe fand die Inauguration des neuen Pfor⸗ 
tenpalaſtes durch den Groß⸗Vezir ſtatt. — Der ſpa⸗ 
niſche Miniſter von Cordua hat feine Audienz beim 
Sultan gehabt und die Thronbeſteigung ſeiner Monar⸗ 
chin notificirt. 


Tolales und Provinzielles. 
Kleine Ehronik. 

Einen Athemzug aus tiefer Bruſt in den April hin⸗ 
aus, der, ſonſt ein Schalk und Eulenſpiegel, mit lieder⸗ 
lichen Streichen durch das Land zog und jetzt, des 
Schabernacks, der Launen und Tücken müde, ein gere⸗ 
geltes, ſolides Leben anfangen zu wollen ſcheint. Be⸗ 
grüßen wir ihn mit Freiligrath: 

Maun werden grün die Brombeerhecken; 
Hier ſchon ein Veilchen — welch ein Feſt! 
Die Amſel ſucht ſich dürre Stecken, 
Und auch der Buchfink baut ſein Neſt.“ 

Hinter dieſen Brombeerhecken ſpringt nicht etwa ein 
Löwe oder Panther auf, oder nur eine unſchuldige Ga⸗ 
zelle. Kein Neger dehnt ſich in ihrem Schatten, kein 
Korſar träumt in ſeiner Kajüte von Amſel und Buch⸗ 
fink auf ſturmgepeitſchter See, kein Kameeltreiber ſieht 
in einer Fata morgana Veilchen und Vogelneſter — 
denn der Schauplatz dieſes neuen Gedichtes von Frei⸗ 
ligrath iſt wirklich und wahrhaftig unſer Schleſiſches 
Gebirge; ſeine Muſe hat die Ideale der Gold⸗ 
küſte verlaffen und bittet fo rührend für unſere Weber, 
als ſie früher für die gefangenen Schwarzen bat. Der 

dreizehnjährige Knabe ſchlich ſich von Haufe weg nach 

den Bergen, wo Rübezahl vor alten Zeiten hauſte. Er 
legt ſein Leinwandpäckchen auf den Felsblock und ruft 
den Herrn des Gebirges. Wenn er hilfreich käme und 
ihm die Leinwand abkaufte! Aber Rübezahl ſtellt ſich 
nicht ein, fo oft der Knabe feinen Ruf, zuletzt unter 
Thränen, wiederholt, und der Knabe ſchreitet mit ſeiner 
Leinwand wieder dem Jammer der Heimath z: 

„Oft ruht er aus auf mooſ'gen Steinen, 

Matt von der Bürde, die er trug. ; 

Ich glaub', fein Vater webt dem Kleinen 

Zum Hunger: noch das Leichentuch! 

Rübezahl!“ 5 
Vielleicht findet das Gedicht Herrn Alberti in 
Schmiedeberg bei freundlicher Stimmung, und er ver⸗ 
ſchont es mit einer bitterböſen Inſerat⸗Ausführung ge⸗ 
gen die leidigen Schriftſteller, welche jetzt die Mildthä⸗ 


1 


zu e 93 der Breslauer 5 Zeitung. 


Sonnabend den 20. April 1844. 


r 


tigkeit und Barmherzigkeit für die armen Weber und genug ſind, ſich vom erſten beſten Gerüchte leiten und 


Spinner ſo ſehr in Schwung gebracht haben, nach⸗ 
dem er doch ſelbſt — Herr Alberti in Schmiedeberg — 
ſchon vor einigen Jahren — eheu! cheu! erfolglos 
— die Sache öffentlich angeregt. Auch Herr Treu⸗ 
mund Welp möge gegen die Freiligrath'ſche Phanta⸗ 
fie nachſichtig verfahren und nicht nachweiſen, daß durch, 
ſolche Schilderungen nur der Aberglauben des Vol⸗ 
kes genährt würde. Dieſer moderne Ueberall-und⸗Nir⸗ 
gends — wird er nicht bald das Viſir öffnen? — hat 
durch ſeinen erſten und zweiten Brief „Ueber den Ein⸗ 
fluß der Fabriken und Manufakturen in Schleſien“ die 
Herren C. G. Kramſta u. Söhne in Freiburg 
veranlaßt, von dem bisher befolgten Grundſatze abzu⸗ 
gehen, wonach „fie ſich, wie viel auch in den letzten 
Monaten über die Noth der Flachsgarn-Handſpinner 
und Leinen⸗Weber geſchrieben worden, aller Oeffentlich⸗ 
keit enthalten und ſtill, mit vermehrter Anſtrengung ge: 
ſucht haben, den Einkauf roher Leinwand fortzuſetzen, 
den Lohnwebern ihre Arbeit zu unverkürztem Lohne zu 
gewähren, den Einkauf guter roher Handgarne in mitt⸗ 
leren und ſtarken Sorten zu unterhalten, ihre Spinne⸗ 
reien und Fabriken zu beſchäftigen und, ſoweit dies 


beſtimmen zu laſſen. Würde uns nur eins der zahl⸗ 
loſen Opfer bezeichnet, erführen wir nur einen Fall, in 
welchem bis jetzt die Aktien Spekulation in unſerer 
Stadt zum Ruin geführt hat! Iſt es nicht Jammer⸗ 
ſchade, daß der Staat nicht jeglichem Bürger einen 
Kurator zur Verwaltung ſeines Vermögens ſetzt, damit 
er nicht etwa „in das trügeriſche Netz der Eiſenbahn⸗ 
Aktien⸗Spekulation“ gerathe? Ein ſchwindelhafter Geiſt 
hat ſich der Maſſe bemächtigt, die Geldkräfte des Lan⸗ 
des werden dem großen Verkehr entzogen und in un⸗ 
natürlicher Bevorzugung den Eiſenbahnen zugewendet — 
wer möchte es leugnen, wer dieſes Fieber der Spekula⸗ 
tion nicht beklagen? Was aber ſollen jene grotesken 
Erfindungen und Uebertreibungen? Was ſteckt unter 
dem Bettlermantel der Moralität, in welchen ſich jene 
Nachrichten hüllen? — 2855 
Der April hat der Börſe ein literariſches Produkt 
gebracht, einen Breslauer Cours⸗Bericht, das 
Bülletin der an dem Tage geſchlagenen Schlachten oder 
— wie Rebekka das bewaffnete Gewiſſen des Landes 
genannt worden iſt — das gedruckte Gewiſſen der Sen⸗ 
ſale. Wie es heißt, ſtehen wir an dem Vorabend eines 


möglich, Zucht und Sitte in ihnen zu bewahren, die heißen Coursbericht-Kampfes. Eine Coalition ſoll dem 


Qualität ihrer Fabrikate aufs Beſte zu vervollkomm⸗ 
nen, die Preiſe der fremden Konkurrenz angemeſſen zu 
ſtellen und Abſatz für ſchleſiſche Fabrikate aufzufuchen, 
wie fern er auch liegen möge.“ Dies iſt der Eingang 
eines uns freundlichſt zugeſtellten, in dem ruhigſten und 
gemeſſenſten Tone abgefaßten, ohne perſönliche Ran⸗ 
cunen ſtreng auf die Sache eingehenden Cireulars, dd. 
Freiburg den 13. d. M. Steht demſelben dieſe Ge⸗ 
meſſenheit wohl an, fo wird man auch in der Kom⸗ 
petenz der Hrn. Verf. ein nicht gering anzuſchlagen⸗ 
des Moment für die Wichtigkeit der zur Widerlegung 
aufgeſtellten Behauptungen finden. Die Hrn. Verf. 
geben nach, daß das Leben in den Spinnereien, zum 
Theil recht viel, zu wünſchen übrig laſſe, obſchon ein 
großer Theil braver und unverdorbener Menſchen ſich 
in ihnen befindet, auch, daß das Vorhandenſein der 
Maſchinen für die Handſpinnerei ein Uebel iſt, welches 
jedoch nicht mehr umgangen werden könne. Was die 
von Hrn. Welp ſo ſcharf beurtheilte Sittenloſigkeit von 
Freiburg und der Umgegend betrifft, ſo wird angeführt, 
daß im Kirchenjahre 1843 in dem Freiburger Kirch⸗ 
ſpiele bei der evangeliſchen Gemeinde 306 Gebur⸗ 
ten, darunter 26 uneheliche und 15 todtgeborne (281 
Todesfälle incl. der Todtgebornen), bei der katholiſchen: 
69 Geburten, darunter 3 uneheliche und 60 Todesfälle 
vorgekommen ſind, ein, verglichen mit andern Fabrik⸗ 
Hrn. Verf, beſtreiten motivirt — wir ſetzen nur die 
Hauptſätze hierher — i 


Gegenden, keineswegs außerordentliches Reſultat. Die 


1) daß Handgarn feſter, als gutes Maſchinengarn ſei, 
und können gar nicht begreifen, warum Leinwand 
von Handgarn kühlender ſein ſoll, als Leinwand 
von Maſchinen⸗Garn; 

ſie halten für unausführbar, daß jetzt Spinn⸗ 

ſchulen ſo gutes Garn gewähren können, welches 

mit gutem Maſchinengarn in Güte und Preis 
konkurriren könnte, ſo wenig, als es Jemand ein⸗ 

fallen wird, Wollen⸗ und Baumwollengarn im 

Großen noch mit Händen ſpinnen zu laſſen. Auch 

beſtreiten ſie, daß Leinwand, von ſchleſiſchem Hand⸗ 

garne gewebt, wenn der Spinner auch nur ein 
kärgliches Lohn haben ſoll, jetzt im Auslande mit 

Nutzen abzuſetzen ſein möchte; 

3) ſind ſie der Meinung, daß Schleſien Maſchinen⸗ 
ga = Spinnereien nicht mehr entbehren kann; 
Handgarn-Spinnerei wird in mittleren und ſtar⸗ 
ken Sorten fortbeſtehen, keineswegs aber vorzüg⸗ 
liche Garne liefern. 


Aber wir begannen mit dem blauen Himmel des 
Aprils und ſeinem Sonnenglanze, in welchem das Herz 
wieder frei und leicht werden ſoll, und ſind plötzlich auf 
die armen Weber und Spinner gekommen. Es fehlt 
nur noch, daß wir auch unſere Börſe und die Aktien⸗ 
Spekulation in das Netz unſerer harmloſen kleinen 
Chronik verſtrickten, dieſe Börſe, welche, nach den Ver⸗ 
fiherungen der Sächſiſchen Vaterlandsblätter und der 
Börſennachrichten an der Oſtſee, eine Mördergrube und 
Räuberhöhle iſt, in welcher der ungeſchlachte Leidgaſt 
hauſt und täglich zu ſeinem Plaiſir einige unglück⸗ 
ſelige in feine Schlingen Verirrte auffrißt. Beim Mer⸗ 


d 
— 


kur, welche erſtaunliche Neuigkeit erfahren wir aus un⸗ 


ſerm Breslau über Leipzig und Stettin! Ueber die 
Geſchäftsleute der Stadt wird ein jüngſtes Gericht ge⸗ 
halten; auf der einen Seite ſtehen die Schwarzen, „die 
mit dem Fluch zahlloſer, in ihre trügeriſchen Netze 


gefallener Opfer beladenen Geldmenſchen“, auf der an⸗ 


dern Seite die Weißen, unſchuldige Lämmlein, die 
mit aller Gewalt in Aktien ſpekuliren, das heißt, 


Geld, nichts als Geld verdienen wollen und bornirt! lift darin folgende Schilderung: 


erſten Verfaſſer und Herausgeber des Breslauer Cours⸗ 
Berichtes das Terrain ſtreitig machen wollen. 
ſem Turniere werden unzweifelhaft mehrere Sechſtel, 
Drittel und Achtel bald von der bald von jener Seite 
als Schlachtopfer fallen. Dem geſammten Publikum 
iſt als April⸗Gabe ein Band „Lyriſche Poeſien“ von dem 
Dichterpaare Ferdinand und Johanna Lier er⸗ 
ſchienen, und auf dem Titel gewittert von fern ein 
zweiter Band. Dresden hatte ſeinen Baron Lorenz, 
Berlin hat ſeinen Heinzelmann, wir beſitzen nicht nur 
Hrn. Fuchs in Brieg, ſondern auch Hrn. Ferdinand 
und Mad. Johanna Lier, die ſich, wie es Seite 210 
heißt, gefunden und verehlicht haben, nachdem Hr. Fer⸗ 
dinand Lier bereits reſignirend gedichtet hatte: f 

Zwar hab' ich noch Lebenskraft, 

Zählend fünf und vierzig Jahre; 

Doch was mein Genie erſchafft, 

Geht aus Dürftigkeit zur Bahre. 

Meine Wohnung iſt ſehr feucht. 

Die Geſellſchaft macht mich heiter, 

Habe, ach! kein Amt erreicht, 

Kann im Wiſſen nicht mehr weiter. 

Fühle nur der Liebe Schmerz; 

Unter allen Mädchen, Frauen, 

Find' ich nicht ein liebend Herz, 

Kann nicht ihren Blicken trauen. 

Krankheit kehret bei mir ein, 

Die mein Studium belohnet; 

Dürfte, ach, unheilbar ſein, 

Wie ſie in dem Körper wohnet. 


In die⸗ 


Ueber dieſe unheilbare Krankheit des Herrn Ferdi⸗ 


nand Lier (der einem unverbürgten Gerüchte nach vom 
König Lear abſtammen will) giebt uns eine beigefügte, 
Seite 210 zu leſende Note wörtlich dahin Auskunft: 
„es ſind Hämorrhoidal⸗Leiden.“ Das edle Dichterpaar 
hat den Unterzeichneten zu ſeiner höchſten Ueberraſchung 
in das „Verzeichniß der reſpektiven Subſcribenten“ auf⸗ 
genommen und ihn hier mit dem würdevollen Titel 


„Rezenſent“ freundlich dotirt. Wir ſind dadurch in eine 


ſchlimme Situation verſetzt. Wie könnten wir, von 
Hrn. und Mad. Lier zum Subferibenten und Rezen⸗ 
ſenten creirt, das kritiſche Meſſer ſchonungslos an dieſe 
holden poetiſchen Blüthen legen? Wir ſchlagen einen 
Ausweg ein und beſchränken uns, auf gut Glück in die 
14 Druckbogen hineingreifend, darauf, außer der obi⸗ 
gen Probe noch drei andere mitzutheilen. St. 99 wird 
der hohe Verfaſſer der Geiſterbraut beſungen. Strophe 1 
lautet: ) 97 e 

Heil Dir im Fürſtenglanz, 

Heil Dir im Siegerkranz, 

Erhab'ner Held! N 

Fühl' bei dem Sang und Tanz 

Die hohe Wonne ganz: 

Siehe: „Die Geiſterbraut.“ 

Heil, Herzog, Dir. 


St. 142 rufen die beiden genialen Muſen⸗Lieblinge 
dem Verwaltungsrathe der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn zu: 
Mit wunderbarer Schnelligkeit, 
Und mit der größten Sicherheit, 
Und ohn' Erſchütterung zu gewahren 
Kann man auf dieſer Bahn nun fahren. 
Sie wird beſucht, benutzet ſein, ; 
Die Paſſagiere ſtets erfreu'n, ö 
Und den gewünſchten Vortheil bringen, 
Den vorgeſteckten Zweck erringen. N 
Ein Gedicht St. 191 iſt „Feuer“ üherſchrieben, 
eine Art Ballade oder Romanze. Beſonders ergreifend 


* 


Schnell die Kirch’ und Schule decket 
Durch des Prieſters Sorgfalt man. 
Daß ſich's nicht bis dort erſtrecket, 
Wendet man die Kräfte an. 


Schleunig werden alle Ställe 
Um zu retten auch das Vieh, 
Aufgeſchloſſen; denn die Fälle 
Bei dem Feuer weiß man nie. 5 
RER, Das poetifche Jahr nimmt überhaupt einen gefähr⸗ 
lichen Anfang. Herr und Madame Lier gaben ihre 
Gedichte heraus, und auch Herr Wolfgang Menzel 
will durch Poeſien den Credit wieder gewinnen, den er 
als Kritiker eingebüßt hat. Folgende charakteriſtiſche 
Stelle von Hrn. Menzel, nicht von Hrn. oder Mad, 
Lier, iſt im Morgenblatt aufgeblüht: 

Dem verbrennt das zarte Hirn frühe ſchon Philoſophie, 

Jener flicht ſich als Irion auf das Rad der Induſtrie. 

Wir ziehen die Kritiken des Hrn. Menzel am Ende 
doch noch ſeinen poetiſchen Ergüſſen vor. 2 

* Breslau, 19. April. Nach den geſtern Abend 
eingegangenen amtlichen Nachrichten aus Coſel hatte 
daſelbſt am 17ten früh um 6 Uhr die Oder am Ober⸗ 
Pegel eine Höhe von 14 Fuß 2 Zoll und am Unter⸗ 
Pegel von 11 Fuß 10 Zoll. um 6 Uhr Abends deſ⸗ 
ſelben Tages am erſteren eine Höhe von 14 Fuß 5 
Zoll und am letzteren von 12 Fuß 3 Zoll. 

Der heutige Waſſerſtand der Oder iſt am hieſigen 
Ober⸗Pegel 19 Fuß und 11 Zoll und am Unter⸗Pegel 
9 Fuß 3 Zoll, mithin iſt das Waſſer ſeit geſtern am 
erſteren um 2 Zoll und am letzteren um 3 Zoll wie⸗ 
der gefallen. 


Breslau, 19. April. Vorgeſtern war der bei 
einem Schiffer aus dem Züllichauer Kreiſe in Dienſten 
ſtehende Knecht Johann Gottlieb Bothe in den Vor⸗ 
mittagsſtunden auf dem am neuen Packhofe vor dem 
Nikolaithore hierſelbſt liegenden Schiffe feines Dienſt⸗ 
herrn damit beſchäftiget, das Segeltuch aufzuhiſſen. 
Während dieſer Vorrichtung wurde das gedachte Tuch 
unvermuthet vom Winde ſtark aufgebläht, der erwähnte 
Knecht aber mit ihm zugleich in die Höhe gehoben und 
dann über den Schiffsbereich hinaus in den Strom ge: 
ſchleudert, in dem er ſofort ſpurlos verſank, und auch 
bis jetzt noch nicht wieder aufgefunden worden iſt. 


Dritter Bericht der ambulatorifchen 
Kinderheilanſtalt. 


Im erſten Quartal des Jahres 1844 wurden neu 


aufgenommen: 115 Kinder; Beſtand vom vorhergehen⸗ 
den Quartale waren geblieben 22; es wurden mithin 
verpflegt in Summa: 137. 
Von dieſen wurden: 
2 a) geheilt entlaffen 74 
b) es entzog ſich der Behandlung 1 
c) gebeſſert wurden entlaſſen 3 
d) es ſtarben 20 
Summa der Entlaſſenen: 98 
5 Bleibt Beſtand: 39 

Von den 20 Geſtorbenen hatten 8 (alſo 0,40) das 
erſte Lebensjahr noch nicht überſchritten. 

Wir haben ſchon Beſchränkungen bei der Aufnahme 
der Kranken ſtattfinden laſſen müffen dennoch iſt der 
Zudrang fo groß lin den letzten 14 Tagen wurden als 
lein 48 aufgenommen), daß unſere Mittel ſich als un⸗ 
zureichend erweiſen. Wir hoffen, daß der wohlthätige 
Sinn unſerer Einwohnerſchaft uns mehr und mehr in 
den Stand ſetzen wird, alle Anſprüche zu befriedigen. 
Der Schagmeifter der Anſtalt, Herr Banquier Franck 
(Blücherplatz Nr. 10) iſt fortwährend bereit Beiträge 
zu empfangen. 5 

Jeder Beſuch während der Empfangsſtunden (täg⸗ 
lich von 11 — 12 Uhr, Schmiedebrücke Nr. 36) wird 
uns ſehr willkommen ſein. 

Breslau, im April 1844. 


* 


Dr. Neumann. 


Er 


»Aus dem Niefengebirge, im April. Am letzten 
Charfreitag ſaßen an der Chauſſée, die nach Hirſch⸗ 
berg führt, in dem Dorfe Quirl, zu beiden Seiten 
derſelben, und zwar unmittelbar an den Häuſern einige 
zwanzig Steinklopfer, die unter lautem Pfeifen und 


Singen die Steine zerklopften, welche zur ſpäteren Re⸗ 


paratur der Straße verwendet werden ſollen. Da mir 
bis jetzt nicht bekannt geworden, ob dieſe Arbeiten unter 
Mitwiſſen und Bewilligung der Wegebau-Beamten 
verrichtet worden ſind, ſo ſcheint mir wenigſtens an⸗ 
gemeſſen, den Vorfall zur öffentlichen Rüge zu ziehen, 
wobei wohl zu erwarten ſteht, daß die Behörden ſich 
veranlaßt finden dürften, durch Erneuerung und Ver⸗ 
ſchärfung der dieſerhalb beſtehenden Verordnungen 
einer Wiederholung von dergleichen Störungen vorzu⸗ 
beugen. 


Görlitz, 18. April. Vergangenen Donnerſtag hielt 
der Oberlauſitzer Central⸗Verein zur Beförderung der 
Enthaltſamkeit vom Branntweingenuß im Saale der 
oberlauſitziſchen Stände eine öffentliche Sitzung. Das 
Präſidium führte der Fürſt Reuß Heinrich LXXIV. 
auf Jänkendorf, und eröffnete die Verſammlung mit 
einer anſprechenden Rede. Es folgten ſodann noch 
mehre Vorträge im Intereſſe der guten Sache. Unter 
den Anweſenden war der bekannte Gutsbeſitzer Wit 
von Dörring zu bemerken, welcher auf einer Durchreiſe 
begriffen, an der Verſammlung Theil nahm, auch eine 
Rede hielt, welche allgemeinen Beifall fand. 


Der Cantor und Schullehrer Brückner in Zodel 


feierte am Iten d. M. fein 50jähriges Amtsjubiläum. 
Als braver, rechtlicher Mann konnte Brückner ſich je⸗ 


derzeit der Zuneigung ſeiner Vorgeſetzten, ſo wie der 


innigen Freundſchaft aller Gutgeſinnten erfreuen, und 
dieſes beſtätigte ſich an ſeinem Ehrentage ſchön und 

vollkommen. i 
Der verſtorbene Freibauer Gottfried Schubert zu 
Oberdeutſchoſſig hat, außer der Schenkung von 100 
Rthlrn. für die daſige Schulkaſſe, auch noch den dor⸗ 
tigen Ortsarmen ein Legat von 105 Rtlrn. ausgeſetzt. 

(Görl. Anz.) 

Mannigfaltiges. 


— (Dresden.) Nachdem am 6. Novbr. v. J. 
die beiden Hauptvereine der Guftav = Adolph = Stiftung, 
der Leipziger und Dresdner, ſich als ſolche in den evan⸗ 
geliſchen Verein der Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung eingereiht 
haben, hat ſich, wie dies vom Leipziger Hauptvereine 
am 16. Januar d. J. geſchehen iſt, der Dresdner 
Hauptverein in den am 18ten und 26ften vorigen 
Monats gehaltenen Verſammlungen neu conſtituirt. 

— (London.) Dieſer Tage ift ein genauer Be⸗ 
richt über alle Geldſummen erſchienen, welche für die 
durch Parlamentsakten genehmigten 121 Eiſenbahnen 
(die kleinen Zweigbahnen eingerechnet), die bisher im 
vereinigten Königreiche erbaut worden ſind, theils durch 
Aktienzeichnung, theils durch Darlehen und Verpfän⸗ 
dung aufgebracht worden ſind. Die Geſammtſumme 
dieſer Gelder, d. i. die Koſten ſämmtlicher Bahnen be⸗ 
laufen ſich auf den ungeheuren Betrag von 79,026,317 
Pfd. St.; 57,387,785 davon wurden als urſprüngli⸗ 
ches Baukapital gezeichnet. Am meiſten hat die Lon⸗ 
don⸗Birmingham-Bahn gekoſtet, nämlich 5 ½ Mill. 
Pfd. Sterl. f 

— Die diesjährige Oſterverſammlung pro teſtan⸗ 
tiſcher Freunde auf dem Börſenſaale der magde⸗ 
burger Kaufmannſchaft beſchäftigte ſich mit der Be⸗ 
ſprechung eines höchſt intereſſanten Gegenſtandes, näm⸗ 
lich mit der Hoffnung der Chriſten auf ein ewiges Le⸗ 
ben. Nachdem vorher in leichten Umriſſen eine Ueber⸗ 
ſicht der religibſen Stimmung unſerer Zeit, namentlich 
im alten Sachſenlande, gegeben und durch einige neu⸗ 
erliche Thatſachen nachgewieſen worden war, wie das 
chriſtliche Volk überall nicht Rückkehr zu den alten Satzun⸗ 
gen will, wurden unter der lebendigſten Theilnahme der 


wohl über 400 Anweſenden, die kaum der Saal faſſen 
konnte, die Gründe dargelegt, auf denen die Hoffnung 


der Chriſten beruht. 


— (Der grüne Referendar.) Folgende Ge⸗ 
ſchichte iſt nicht allein kurz und lehrreich, ſondern ſie 
iſt auch wahr. Ein junger Referendar ſpielte den An⸗ 
genehmen bei einer ſchönen Färberin; der Färber aber, 
welcher den Anbeter ſeiner Ehehälfte ſehr unangenehm 


fand, ergriff mit ſeinen nervigen Fäuſten den girrenden 


Seladon, und — tauchte ihn in einen mit Farbe ge⸗ 
füllten Bottich. Der unglückliche Liebhaber tauchte 
grün, wie eine Eidechſe, wieder auf. Die Farbe ſoll 
übrigens echt ſein, denn Naſe, Wangen, Mund, Ohren, 
Stirn, Hände, find prächtig fmaragdgrün, kurz, der 
ganze Referendar wird grün bleiben, bis das Zell ge⸗ 
webe der Haut ſich erneuert, und die natürliche Fleiſch⸗ 

Farbe wieder hervortreten läßt. N 


Erklärung. 


Auf mir völlig unbegreifliche Weiſe hat ſich das 
Gerücht gebildet, ich müſſe der Verfaſſer des Artikels 
„aus der Mark“ in Nr. 81 dieſer Zeitung ſein, worin 
das Gutachten der Berliner philoſophiſchen Fakultät 
über den Dr. Nauwerck einer Kritik unterworfen wird. 
Ich muß dieſe Ehre ſehr entſchieden ablehnen und bitte 
die Redaktion mir zu beſtätigen, daß jener Artikel we⸗ 
der von mir herrührt, noch jemals von mir die Chiffer 
in dieſen Blättern geführt ward.“) Der Correſpon⸗ 
dent der Düſſeldorfer Zeitung aber, welcher jenes Ge⸗ 
rücht ſogar in die Tagesblätter brachte, wird wohlthun, 
künftig weniger leichtſinnig zu berichten. 

Berlin, im April 1844. 5 

Dr. Aug. Theod. Woeniger. 


) Wir beſtätigen auf den Wunſch des Hrn. Dr. Woeniger 
beide Angaben. Re d. 


Aktien ⸗ Markt. 


Breslau, 19. April. Im Ganzen beſchränktes Ge⸗ 
ſchäft, mit Ausnahme von Sächſiſch⸗Baieriſchen, die begehrt 
waren. : 

Oberſchl. A %. 124½ 7/4 bez. Prior. 104½ Br. 
dito Lit. B. voll eingezahlte 116% Br. 
dito dito Zuſicherungsſcheine kein Umſatz. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 4%, 127 ¼ etwas bez. 
dito dito dito Priorit, 104 ½ Br. 
Rheiniſche 5 %. nichts gem. 
Cöln⸗Mindener Zuſicherungsſch. p. C. 112 ¼ bez. 
Niederſchl.⸗Märk. Zuſicherungsſch. p. C. 120% bez. 
dito Glogau⸗Sagan. Zuſich.⸗Sch. p. C. 112½ Br. 
Sächſiſch⸗Schleſ. Zuſicherungsſch. p. C. 118 bez. u. G. 
dito Baieriſche Zuſicherungsſch. p. C. 109 ½ bez. 
Neiſſe Brieg 109 ¼ 109%, zu mach. 109 ¼ u. 542 bez. 
Coſel⸗Oderberg 113 Br. 
Cracau⸗Oberſchl. 113½ u. ½ bez. 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 


Verlag und Druck von Graß, Barth u. Comp. 


Indem wir für die theils aus Breslau, theils aus 
andern Orten uns zugegangenen Anſichten und Vor⸗ 
ſchläge in Betreff einer auf dem Lande für arme Kin⸗ 
der zu errichtenden Erziehungs⸗Anſtalt den freundlichen 
Herren Einſendern unſern Dank abſtatten, erſuchen wir 
Diejenigen, welche, von gleichem Intereſſe beſeelt, uns 
ebenfalls noch ihre Ideen bezüglich des Etabliſſements, 
an deſſen Verwirklichung gleich nach erfolgter Beſtätigung 
der Statuten gegangen werden ſoll, mitzutheilen geſon⸗ 
nen ſind, dieſe in einſtweiliger Abweſenheit des Vor⸗ 
ſitzenden an deſſen Stellvertreter Dr. Bürkner gelan⸗ 
gen zu laſſen. 

Breslau, 18. April 1844. 

Der Vorſtand des Vereins 
„zur Erziehung von Kindern hilfsloſer 
Proletarier.“ 


Die Hirtſche Buchhandlung zu Ratibor, 
nunmehr mit dem früher zu Pleß' beſtandenen Etabliſſement vereinigt und 
fortdauernd in unmittelbarer Verbindung mit Ferdinand Hirt in 
Breslau, verbürgt den ihr geneigten Literaturfreunden des geſammten 
Oberſchleſiens die ſorgſame Ausführung jedes Auftrags, jeder Subfeription 
oder Pränumeration auf alle von irgend einer Buch⸗ oder Muſikalien⸗Handlung 
in öffentlichen Blättern, beſondern Anzeigen oder Catalogen empfohlenen Bücher, 
f Muſikalien u. ſ. w. N 5 


Belt der Freiwilligen aus den J. 181315. 
Das diesjährige Erinnerungsfeſt wird Donnerſtag den 2. Mai in den Räu⸗ 
men des Wintergartens gefeiert werden. Die Eintrittskarten zu demſelben liegen 
vom 28. d. M. ab beim Herrn Kameraden Zettlitz (Ohlauerſtraße im weißen Ad⸗ 
ler) zur Empfangnahme bereit. i 
Der Appell am 2. Mai wird Vormittags um 10 Uhr abgehalten. 
Breslau, den 19. April 1844. 
\ Die Vorſteher des Vereins. 


Kroll's Wintergarten. 


„Dem verehrlichen Vereine der Freiwilligen habe zur Abhaltung ſeines Gedenkfeſtes 
den Wintergarten und deſſen Räume für Donnerſtag den 2. Mai d. J. ausſchließ lich 
überlaſſen, und es ift der freie Eintritt in denſelben am dem genannten Tage nur Denjeni- 


gen geſtattet, welche ſich durch Vereinskarten zu legitimiren vermögen. — Dem Abkommen 
zufolge iſt den Familien der reſp. Mitglieder des Vereins zu den am 1. und 3. Mai ſtatt⸗ 
findenden Concerten der freie Eintritt gewährt. — Den I. Mai Subſcriptions⸗Concert für 
die hochgeehrten Mittwoch⸗Abonnenten, wobei das mit Waffen und Trophäen geſchmückte 
Lokal Hochdieſelben überraſchen wird. — Den 3. Mai findet zum Beſchluß der Feſtlichkeiten 
eine Nachfeier durch Concert und Diner ſtatt, an welcher Gäſte, durch Mitglieder des reſp. 
Vereins eingeführt, Theil nehmen können. Das Arrangement dieſer Nachfeier iſt mir über⸗ 
laſſen, deſſen Bekanntmachung ich unterlaſſe, da ich am Abend des genannten Tages meine 
ochgeehrten Gäſte angenehm zu überraſchen gedenke. Das Couvert zu dem Diner koſtet 
0 Sgr., und bitte ich, wegen der Theilnahme ſich bald gehörigen Orts zu melden, da die 
Subſeriptionsliſte den 2. Mai Abends geſchloſſen wird. 
Meine hochgeehrten Sonntag⸗Abonnenten haben am 3. Mai ungehinderten Eintritt, 
Für Nicht⸗Abonnenten 10 Sgr. Entrée am 1. und 3. Mai. 
a A. Kutzner. 


Meubles⸗ u. Spiegel⸗Offerte. 


Hiermit zeige ich ergebenſt an, daß ich in meiner Wohnung einen Vorrath in eigener 
Werkſtätte beſtens angefertigte Meubles von Mahagoni und Kirſchbaum⸗Holz zum Verkauf 
aufgeſtellt habe, beſtehend in: x 
Spiegel mit Spinden u. Konfolfs, Servanten, Bureaux für Damen und dergleichen 
für Herren mit Zilinder⸗Rolle, Sopha, Tiſche, Stühle, Schränke, fo wie viele andere 
Gegenſtände zu zeitgemäßen billigen Preiſen. 

Zugleich empfehle ich mich zur Annahme aller in mein Fach gehörigen Aufträge und Be⸗ 
ſtellungen, die ich in möglichſt kurzer Zeit und beſtens auszuführen ſtets bemüht fein werde, 
und bitte um gütigen Zuſpruch. \ ; 

F. Leikert, Tiſchlermeiſter, Weißgerbergaſſe Nr. 5 im erſten Stock, 
das Viertel zwiſchen der Reuſchen⸗ und Nikolaiſtraße, 


„ . 


In Breslau bei G. P. Aderholz 
(Ring⸗ und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53), — Leg: 
nitz bei Kuylmey — Glogau bei Flemming 
— Schweidnitz bei Heege und in allen Buch⸗ 


Theater ⸗Kepertoire. 5 

e „Marie“, oder! » Die 
Tochter des e e eee 

5 i kten, Muſi i. 
Oper in 2 Akten, er en 


inſtudirt: handlungen iſt zu haben: 
Emi der eifernen, ke cen bon Fr. Rabener n 
i kten frei nach dem Franzöſiſchen von 
A Knallerbſen, 
H. 23. IV. 6. R. CJ. III. o der 


P TER TEE — THE TUE 
BerlobungssAnzeige. 


Die Verlobung unſerer einzigen Tochter 
nna, mit dem Ritterguts⸗Beſitzer Herrn 
Pavel auf Tſcheſchen bei Winzig, beehren 
fih, entfernten Verwandten und Bekannten, 
ergebenſt anzuzeigen; 
der Königl. Kreis⸗Steuer⸗Einnehmer 
v. Schweinichenſ und Frau. 
Militſch, den 12. April 1844. 


Verlobungs⸗ Anzeige. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Bertha Meyer. 
Jakob Meyer. 
Berlin, den 16. April 1844. 


Verbindungs-Anzeige. 

Ihre den 16. April in Ratibor vollzogene 
Vermählung zeigen entfernten Verwandten 
und Freunden ergebenſt an: 

Knüttell, 2ter Prediger bei St. Barbara 

in Breslau. . 

Mathilde Knüttell, geb. Flashar. 


; Todes⸗Anzeige. 

Als drittes Opfer in dieſem Jahre forderte 
der unerbittliche Tod aus unſerm Familien⸗ 
kreiſe unſern geliebten Bruder und Schwager, 
Julius Felbrig, herzogl. Braunſchweig⸗ 
Oelsſcher Kammer⸗Kalkulator. Es ſtarb der⸗ 
ſelbe am 18. huj. frag um 9 uhr an unter⸗ 
leibsbeſchwerden im 38. Lebensjahre. Tiefge⸗ 


Du ſollſt und mußt lachen 


Enthaltend: (256) intereſſante Anekdoten. 
Zur Aufheiterung in Geſellſchaften, — auf 
Reiſen, Spaziergängen u. bei Tafel. 10 Sgr. 

Mit wahrem Vergnügen wird man in die⸗ 
ſem witzreichen Buche leſen und über die nai⸗ 
ven Einfälle baucherſchütternd lachen müſſen. 
Bei Johann Ulrich Landherr in Heilbronn 
iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen 
des In⸗ und Auslandes (in Breslau bei 
G. P. Aderholz, Ring⸗ und Stockgaſſen⸗ 
Ecke Nr. 53) zu haben: 


Die - 
Kunſt des Vergoldens 
bei der 
Buchbinderei, Etuis: u. Worte: 
feuille⸗Fabrikation 
in ihrem ganzen Umfange allgemein faß⸗ 
lich, kurz und bündig dargeſtellt mit be⸗ 
ſonderer Rückſicht 
auf den in neueſter Zeit ſo ſehr in Schwung 
gekommenen Plattendruck auf Leder, Leinwand, 
Papier, Pergament, Sammet und Seide 
nach erprobten eigenen Verſuchen und den 
in den vorzüglichſten Fabriken des In⸗ 
und Auslaudes 


beugt zeigen dieſes Ereigniß theilnehmenden & geſammelten 
Freunden und Verwandten an: 5 bewährteſten Erfahrungen 
Auguſte Rechenberg, geb. Felbrig. von . 


Adolph Felbrig, königl. Ober⸗Landes⸗ 
gerichts⸗Sekretair. 8 
Albert Felbrig, Paſtor zu Neobſchütz, 
Ottilie, verw. Konr. Kieſewetter, 
geb. Felbrig. 
Johanna Felbrig, geb. Laban, 
Alberta Felbrig, geb. Schiffmann. 
Rechenberg, Paftor zu Juliusburg. 
Oels, den 19. April 1844. 


Techniſche Verſammlung. 
Montag den 22. April Abends 6 Uhr. Hr. 
Dr. ph. Duflos über Prüfung der Pott⸗ 

aſche und Soda zu techniſchen Zwecken. 


Altes Theater. 
Sonnabend den 20. April: 
Abschieds-Soirde - 
von 
wiih. Pickardt. 
Piecen: 
1) Ouverture: .‚Jessonda‘‘ von Spohr. 
2) Erster Satz des Hummelschen Asdur- 
Concerts, vorgetr. v. d. 13jähr. Negrün, 
3) Vierstimmiger Männergesang vonMen- 
.delssohn, 
4) Elegie v. Ernst, vorgetr. v. Concertgeber. 
5) Ouverture: „Leonore““ v. Beethoven. 
6) Variationen von Beriot, vorgetr. vom 


Adolph Reber, 
Buchbinder und Vergolder. 
8. Elegant broch. Preis 15 Sgr. 
Nach unparteiiihen Urtheilen von 
Sachverſtändigen iſt dieſes Schriftchen das 
vorzüglichſte über das Vergolden bei der Buch⸗ 
binderei. Es iſt aus der Feder eines geſchick⸗ 
ten Praktikers, der ſeine vielen in einer lan⸗ 
zen Reihe von Jahren theuer erworbenen 
Erfahrungen hier in wenigen Blättern allge⸗ 
mein verſtändlich niedergelegt hat. 
im Verlag von F. E. C. Leuckart 
in Breslau ist so eben erschienen; 


Fanny-Polka, 


für das Pianoforte. 
Der Hochgebornen Frau 


Fanny Reichsgräfin Gaschin 
hochachtungsvoll gewidmet von 
Rudolph Jonas. 
Zweite Auflage. 5 Sgr. 
Musikkenner behaupten, noch nie eine 
schönere Polka gehört zu haben als vor- 
stehende, deren Componist sich bereits 
einen namhaften Ruf in der musikalischen 
Welt erworben hat, Die erste Auf- 


Concertgeber. lage wurde in drei Tagen ver- 
7) Soldaten Abschied. _Vierstimmiger | griffen. 
Männergesang. 


8809999990: 


Lichtbilder, 
einzelne Portraits a 1½ Rtlr., 2 Per⸗ 
W fonen auf einer Platte 2 Rtl., 3 oder 
4 dito 2½ Mtl., werden 


5 bei jedem Wetter 
. 


8) Variationen für Flöte, v. Heidemeier, 
vorgetr. v. Herrn Felsch. 
9) Ouverture: ‚„Oberon‘‘, v. C. M. v. Weber. 
Billets zu numerirten Sperrsitzen à 
15 Sgr., sowie Sitzplatz-Parterre-Billets 
à 10 Sgr. sind in den Musikalienhandlun- 
gen der Herren Bote u. Bock und bei 
Herrn Schuhmann in Empfang zu neh- 
men. An der Kasse sind erstere zu 20 gr., 
letztere zu 15 Sgr. festgestellt. 
Anfang 7 Uhr, Ende 9%, Uhr. 


Krolls Wintergarten. 


Sonntag den 21. d. M. großes Concert, 
für Nichtabonnenten 10 Sgr. Entree. Gleich⸗ 
zeitig findet das erſte Vogelſtechen, das Arm⸗ 
bruſtſchießen nach Schweizer Art, wie auch die 
Rutſchbahnfahrt ſtatt. Zugleich die ergebene 
Anzeige, daß mit Ausgang April die Winter⸗ 
Abonnements⸗Konzerte aufhören. Billets zu 
den Sommer⸗Subſcriptions⸗Konzerten find ſo⸗ 
wohl bei Herrn Groſſer, vormals Cranz, 
wie auch bei mir an der Kaſſe zu haben. 

A. Kutzner. 


Die Stelle eines Oekonoms wird Term. 
Michaeli a. c. bei unſerer Geſellſchaft va: 
cant, hierauf Reflektirende belieben ſich in por⸗ 
Koi 1 er ſpäteſtens den 15. Mai 
c., an Hrn. A. Meyer, hier, Albr 
Nr. 48, zu wenden. 2 % ei wit 

Breslau, den 16, April 1844, 

Die Direktion der Geſellſchaft der Freunde. 


8 
28 
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täglich von 9 bis 5 Uhr im deutſchen Hauſe 
Albrechtsſtraße Nr. 22, 
in ſchwarz und Farben angefertiget. 
Sitzung kaum / Minute. 
2O000900:00HNNNTHHHN 
Ein Wirthſchafts⸗Beamter, 
der auch der Brennerei kundig, und bereits 
einige 20 Jahre Landwirth iſt, ſchon längere 
Zeit bedeutenden Verwaltungen ſtets zur voll⸗ 
kommenſten Zufriedenheit der Herren Princi⸗ 
pale vorgeſtanden hat, noch im kräftigſten 
Mannesalter lebt und verheirathet iſt, wünſcht 
bald oder künftige Johanni eine Anſtellung 
als Rentmeiſter oder Wirthihafts- Beamter, 
Seine Zeugniſſe verbürgen deſſen Tüchtigkeit 
ſowohl im Rent⸗ als Wirthſchaftsfache, auch 
iſt er im Stande gewünſchten Falls eine nam⸗ 
hafte Caution zu ſtellen. Sein letztes Dienſt⸗ 
verhältniß löſte er ſelbſtwillig auf, 

Nähere Auskunft giebt Herr Meyer in 
Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 46. 

Ein Dekonom, unverhefrathet und milität- 
frei, der ſein Gut verkauft hat, iſt geneigt die 
Bewirthſchaftung eines größeren oder mehre⸗ 
rer Güter zu leiten, und würde ſich, um in 
Thätigkeit zu ſein, ohne Gehalt, mit Deputat 
aus den Guts⸗ Produkten begnügen. Das 
Nähere auf portofteie Anfragen bei F. H. 
Meyer, Weidenſtraße Nr. 8. 

Ein Rittergut im platten Lande Schleſtens, 
zu dem Preiſe von circa 15,000 Rthlr., wird 
zu kaufen geſucht. Sollte daher Jemand 
willens fein, ein ſolches zu verkaufen, jo wird 
gebeten, dieſes unter der Adreſſe: „G. D. 
Landeshut i. Schl. poste restante” mitzu⸗ 
theilen. unter⸗ und Zwiſchenhändler werden 
jedoch verbeten. 


—B I a 
a Bequeme Retour⸗Reiſegelegenheit nach Ber⸗ 
lin, Näheres Reuſcheſtraße in den 3 Linden, 


eee 


Aufforderung. 

Die Wittwe Gebhardt, fruher in Gold⸗ 
ſchmieden und als Wirthſchafterin in Zankau 
bei Schurgaſt, wird hiermit aufgefordert, fo 
wie Jedermann freundlichſt gebeten, ihren jetzi⸗ 
gen Wohnort anzuzeigen — dem vormaligen 
Gutsbeſitzer Conrad in Poln.⸗Wartenberg. 

Es werden für das hieſige Stadt⸗Thea⸗ 
ter noch einige hohe Tenore für den Chor 
geſucht. Wer ſich dazu fähig hält, kann ſich 
melden bei Ed. Tauwitz, Taſchenſtraße 
Nr. 8, täglich von 8—9 Uhr Vormittags. 

Breslau, den 20. April 1844. 5 


* 


Tägliche Dampfwagen⸗Züge der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 

Abfahrt: von Oppeln nach Breslau Morg. 6 u. 10 M. Mitt. 1 u. Ab. 6 u. 10 M. 

5 = Breslau = Oppeln 6: — 2 6 —: 
Bekanntmachung. 

Sonntags, Montags und an Feiertagen wird vom Suiten dieſes Mo⸗ 
nats ab, für diejenigen Reiſenden, welche auf unſerer Bahn für die Hin⸗ und Rückreſſe 
von Breslau das Fahrbillet löſen, auf die nachſtehenden Touren ein ermäßigtes Fahr⸗ 
Geld eintreten, und zwar: f 

zwiſchen Breslau und Cattern: 
in Wagen IIIter Klaſſe für die Hin⸗ und Herreiſe 5 Sgr., 
zwiſchen Breslau und Ohlau: 
in Wagen 91 55 Klaſſe für die Hin⸗ und Herreiſe 20 Sgr 
2 ter = 2 2 


" z 3 5 = * 12 Sgr. E i 
Breslau, den 16. 


® 
April 1844. 4 
Das Direktorium der oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Tägliche Dampfwagenzüge 
auf der Breslau ⸗Schweidnitz⸗ Freiburger Eiſenbahn, 


vom 1. April bis incl. 14. Mai 1844. 
Abfahrt von Breslau Morgens 7 u. — M.; Nachmittags 2 U. — M.; Abends 5 U, 
= Freiburg E 7 18 = 5: 18 8. 
Ankunft in Breslau 5 9:18 ⸗ - r 18 10 ⸗ 
5 „Freiburg : 9: — =: E Mama SET: € 


Niederſchleſiſch⸗Maͤrkiſche Eiſenbahn. 


Nachdem der im §. 2 der Statuten unſerer Geſellſchaft vorgeſehene Fall eingetreten iſt, 
und demnach unſer Unternehmen auf die Herſtellung einer Anſchlußbahn nach der ſächſiſchen 
Grenze, zur Verbindung der Stadt Breslau mit Dresden, ſich ausdehnt, ſo eröffnen wir 
hierdurch den Actionairen uaferer Geſellſchaft, in der Zeit vom 5. bis 20. Mai c. incl. 
die Zeichnung des zu dem gedachten Zweck aufzubringenden Actien⸗Kapitals, jedoch nur bis 
zum Betrage von 1,712,500 Rtl., da die zur Erfüllung des im 98 der Statuten für den 
gedachten Fall feſtgeſetzten Kapitals von 2,000,000 Rtl., außerdem noch erforderlichen 
287,500 Rtl. gemäß & 6 der Statuten vom Staat übernommen werden. Diejenigen Actio⸗ 
ugire, welche von dem Recht zur vorzugsweiſen Zeichnung der in Rede ſtehenden Actien 
Gebrauch machen wollen, fordern wir auf, innerhalb der gedachten Friſt. 

1) ihre Quittungsbogen im Büreau der Geſellſchaft zu Berlin (Leipzigerſtraße Nr. 61 
zwei Treppen hoch) zu präſentiren, 
2) ein Verzeichniß derſelben nebſt Duplikat einzureichen und unter dem Hauptexemplar 

Folgendes zu vermerken: a 5 

„für das Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn⸗unternehmen zeichne ich.. 
„Thaler Actien, unter den Bedingungen der Statuten vom 26. Auguſt 1843, 
auch dieſen Vermerk eigenhändig zu unkerſchreiben, bei etwanigen Zeichnungen im frem⸗ 
den Namen aber die Vollmacht des Kommittenten im Original beizufügen, und endlich 
3) gleichzeitig mit Abgabe der Zeichnung zwanzig Procent des gezeichneten Actjenbetrages 
bur Geſellſchafts⸗Caſſe einzuzahlen. 
Die producirten Quittungsbogen werden mit den Worten: ; 
„producirt bei der Actienzeichnung im Mai 1844,” 
roth abgeſtempelt und nebſt dem zweiten Exemplar der sub 2 gedachten Speciſikation, 
welcher über die Zahlung der 20 Procent sub 3 quittirt wird, ſofort zurückgegeben. 

Sollte mehr als die aufzubringende Actienſumme gezeichnet werden, ſo erfolgt die Re⸗ 
duction pro rata derjenigen Actienbeträge, als deren Inhaber ſich die Zeichner auf die sub 1 
angegebene Art ausgewieſen haben. Es werden daher, inſofern alle Actionaire von dem 
Recht der vorzugsweiſen Zeichnung Gebrauch machen, auf je 400 Rtl. der bereits vorhan⸗ 
denen 100 Rtl., neue Actien fallen. Wegen Ausgabe der Quittungsbogen für die neuen 
Actien, die gegen Rückgabe der Interimsquittungen über die geſchehene Einzahlung der 
sub 3 eingeforderten 20 Procent erfolgt, wird nach geſchloſſener Actienzeichnung weitere 
Bekanntmachung ergehen. 

Actienzeichnungen, die den vorſtehend aufgeſtellten Bedingungen nicht entſprechen, oder 
nicht innerhalb der feſtgeſetzten Friſt bei uns eingehen, werden nicht berückſichtigt. 

Schließlich bemerken wir zur Erledigung mehrerer an uns ergangener Anfragen, daß 
nur diejenigen Anzahlungen ftatutenmäßig vom 20. Mai c. ab mit vier Procent verzinſet 
werden, welche auf den bei der Repartition der zu zeichnenden Actien für den betreffenden 
Zeichner ſich ergebenden Actien⸗Betrag fallen. Etwaige Mehrzahlungen werden nach geſche⸗ 
hener Repartition in einer von uns durch die öffentlichen Blätter zu beſtimmenden Friſt 
ohne Zinſen zurückgezahlt. x 

Berlin, den 20, April 1844, 


Die Dieection der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft. 5 


BORUSSIA. i 


Die zu Königsberg i, Pr. neu errichtete Feuer⸗Verſicherungs⸗Anſtalt Boruſſia mit einem 
Grund⸗Capital von 

> Zwei Millionen Thalern Preuß. Courant 
verſichert zu billigen und feſten Prämien — ohne den Verſicherten die Verpflichtung aufzu⸗ 
erlegen, Prämien⸗Nachſchüſſe zu leiſten, wie groß auch ihre Verluſte ſein mögen — Gegen: 
ſtände aller Art, als: 

a) Kirchen; Wohnhäuſer ſowohl, als überhaupt alle andern Gebäude; Fabriken; Müh⸗ 
lenz Brücken; Waldungen uud weitere unbewegliche Gegenſtände. 

b) Möbel⸗ und Hausgeräthe; Waaren und Materialien auf Lager und in Fabrikation; 
Maſchinen; Fabrik- und Arbeitsgeräthe; Acker- und Wirthſchaftsgeräthe; Getreide; 
Stroh; Heu; Sämereien und andere Erndteprodukte; Vieh; Schiffe; Kähne; Dampf⸗ 
wagen; Holz⸗, Torf: und Kohlenläger, jo wie weitere bewegliche Gegenſtände. 

Die nöthige Auskunft und Antrageformulare werden beim unterzeichneten Agenten der 


Anſtalt gratis ertheilt. 
Kempen, im April 1844. A. M. Calé, 
Agent für den Adelnauer und Schildberger Kreis. 


ne,, 


Tapeten, 


letzte diesjährige Sendung, empfing und empfiehlt ſein wohl aſſortirtes Lager fran⸗ 
zöſiſcher und deutſcher Tapeten und zwar: 0 


ſatinirte franzöſiſche, die Rolle von 15 Sgr. an, 

dito deutſche, die Rolle von 10 Sgr. an, 

unſatinirte von 5 Sgr. die Rolle. f 
Auch wird das Aufziehen gut und dauerhaft zu billigen Preiſen beſorgt. 

A. Glaſemann, Dekorateur u. Tapezirer, 

zur goldnen Waage, Schuhbrücke Nr. 8, im Haufe des Hrn. Wein⸗ * 

Kaufmann Streckenbach, Iſte Etage, 


ͤũ ü 
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Bei F. E. C. Leuckart in Breslau, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 13, ift eine ganz 
neue von den berühmteſten Schreibmeiſtern als höchſt vorzüglich empfohlene 


Correſpondenz⸗Stahlfeder, 14 Se 1 mur, d. Dur 3 Sgr. 


ſo eben angekommen. Dieſe neu erfundene Stahlfeder zeichnet ſich dadurch vor vielen andern 
Sorten vortheilhaft aus, daß fie für jede Hand und jede Schriftart leicht anwendbar 
if. Mit einer ſolchen Feder kann man Monate lang fchreiben, 


Ferdinand Hirt, 


Buchhandlung für deutſche und ausländiſche Literatur. 
; Breslau und Ratibor. ; 


Westen d in Eſſen 15 Pr 12 1 8 
U ben, in Breslau bei Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt 
fink Bberſchleſten u. ber. Hirteſchen Buchhandlung zu Natibor, für Krotoſchin bei Stock! 


Vollſtändige Anleitung 


zur Obſt baumzucht 


und zur vortheilhafteſten Benutzung des Obſtes. 
Ein Handbuch für Lehrer und Freunde der Obſtkultur von 
Ferdinands Rubens, 
Lehrer und Gutsbeſitzer zu Hoſſenhaus bei Solingen, Direktor des Seidenbaues der Solinger 
Lokal⸗Abtheilung des landwirthſchaftlichen Vereins in Rhein⸗Preußen, Ehren-Mitglied des 
Vereins zur Beförderung des Obſtbaues in der Ober-⸗Lauſitz ꝛc. ꝛc. 
Zwei Bände. r 
Erſter Band 27% Bogen mit 4 Tafeln. Zweiter Band 34 Bogen mit 2 Tafeln. 
(Preis des Ganzen 3 Thlr.) £ 

Durch den unlängſt ausgegebenen 2. Bd. iſt das Werk nunmehr geſchloſſen. 

In mehreren der beſten landwirthſchaftlichen Zeitſchriften, unter andern in der von Hrn. 
Regierungsrath v. Türk herausgegebenen, im „Obſtbaumfreund,“ in dem in Darmſtadt er⸗ 
ſcheinenden „Vaterland“ 2c., iſt der erſte Band deſſelben äußerſt günſtig recenſirt, ja ſogar, 
als eines der beſten Werke über Obſtbaumzucht, geprieſen und empfohlen wor⸗ 
den. Da der zweite Band an Reichhaltigkeit und Nützlichkeit dem erſten durchaus nicht nach⸗ 
ſteht, ſo glaubt die Verlagshandlung das Ganze mit Recht allen Lehrern und Freunden der 
Obſtkultur anempfehlen zu können. In den Amtsblättern des Rheinlands und Weſtphalens 
wurde dieſes Werk kürzlich als „das beſte über Obſtbaumzucht“ empfohlen. — Möchte es in 
den Gegenden namentlich, wo dieſer gewiß ſehr wichtige Nahrungszweig noch ſehr im Rück⸗ 
ſtande iſt, reichen Segen verbreiten. 


In der G. D. Bädekerſſchen 


Bei Ph. Reclam jun. in Leipzig ift fo eben erſchienen und vorräthig bei Ferdinand 
Hirt in Breslau, am Naſchmarkt Nr. 47, für Oberſchleſien duch die Hirt'ſche 
Buchhandlung in Natibor, und für Krotoſchin durch Stock zu beziehen: 

Die öſterreichiſchen Juden. Broch. 6 gr. 
zortfolio eines Defterreichers. Iſter Bd. Broch. 11, Rthl. 
Metternich. Broch. 1 Rrhl. 


In der Verlagsbuchhandlung von C. W. Leske in Darmſtadt iſt erſchienen u. in allen 
Buchhandlungen zu haben: in Breslau bei Ferdinand Hirt (am Naſchmarkt Nr. 47), 
5 e e in der Hirtſchen Buchhandlung zu Natibor, für Krotoſchin 
ei Stock: 


Ein deutſcher Advokat. 


Schilderungen aus der Zeit und aus dem Leben. 


Von Karl Buchner. 
f 8. geh. 1½ Thlr. f 

Der als freiſinniger Publiciſt und als Dichter dem deutſchen Publikum bekannte Herr 
Verfaſſer hat in vorſtehendem Werke die Aufgabe gelöſt, in Memoirenform und in den Zu⸗ 
ſtänden eines deutſchen Advokaten die wichtigſten Rechtsfragen, in Verbindung mit Politik, 
Literatur u. Zeitgeſchichte, lebhaft u. mit eigenthümlichen Humor, für jeden Gebildeten, 
(alſo nicht blos für Rechtsverſtändige) abzuſpiegeln. Die Verlagshandlung glaubt, daß jetzt, 
wo die Bedeutung des Advokateuſtandes, ihm ſelbſt und Andern klarer geworden iſt, und wo 
neuere Vorgänge im deutſchen Vaterlande mit beſonderer Aufmerkſamkeit auf ihn blicken 
laſſen, jene Schilderungen vorzugsweiſe anſprechend erſcheinen und ſie theilt alſo hier nur 
noch den Inhalt des Buches mit: Der deutſche Advokat. — Eine Unterſuchung. — Der 
deutſche Advokat als Poet. — Der Faſchingsabend. — Hausfrieden und religiöſe Meinungs⸗ 
freiheit. — Lehnrechtliches. — Geld zählen. — Seltſame Leichenbegleitung. — Tagebuch⸗ 
blätter. 


In der Arnoldiſchen Buchhandlung in 
Dresden u. Leipzig iſt ſoeben erſchienen und in 
allen a zu erhalten, in Bres⸗ 
lau bei. Ferd. Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, 
für das geſammte Ober⸗Schleſien zu 


beziehen durch die Hirt'ſche Buchhandlung tibor, 
in Ratibor, wie für Krotoſchin durch S 


A. E. Stock: f 
Entgegnung 
auf des 
Herrn Dr. Fölix 
Angriff auf Oeffentlichkeit der Gerichte und 
Geſchworene. 


So eben iſt erſchienen und in allen Buch⸗ 
handlungen zu haben, in Breslau bei Fer⸗ 
dinand Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, für 
das geſammte Oberſchleſien zu bezie⸗ 
hen durch die Hirtſche Buchhandlung in Ra⸗ 
ſowie fuͤr Krotoſchin durch A. E. 


The London Echo. 


Eine Sammlung echt englifcher Redensarten, 
welche im geſelligen Leben vorkommen und 
man täglich hören kann, wenn man in Lon⸗ 
don lebt. Engliſch und deutſch zum Gebrauch 
für beide Nationen von 


George Crabb. 


Nach der achten Londoner Auflage heraus⸗ 


Von Dr. C. Krauſe. 
gr. 8. broch. ½ Thaler. 


Bei Scheitlin und Zollikofer in St. Gallen iſt erſchienen und bei A. Goſo⸗ 
horsky in Breslau (Albrechtsſtraße Nr. 3) zu haben: 


Glück, Heil und Seligkeit. 
Ein Konfirmations⸗ und Feſt⸗Geſchenk 


von Karl Steiger. 
Verfaſſer der Wochen⸗ Predigten. 
2. verb. Auflage. Mit Stahlſtich. Geheftet 15 Sgr. 
Obwohl dieſe Ausgabe bedeutend vermehrt iſt und mit einem neuen Stahlſtich geziert, 
ſo iſt der ſeitherige Preis dennoch nicht erhöht. 
Zu Feſt⸗Geſchenken ſind von demſelben Verfaſſer noch beſonders empfehlenswerth: 


Wecker und Warner für Jung und Alt. 
Zunächſt für Conſirmanden. 
5 Preis 5 Sgr. 5 
Eine treffliche Schrift, die ſich außergewöhnlich günſtiger Beurtheilungen zu erfreuen 
hatte. Der billige Preis eignet dieſe Schrift beſonders als Geſchenk auf dem Lande. 
5 5 1 der Heimat. Ausgabe mit 4 Kupf, Zwei Theile in 1 Band, 
Be 0 Dat 
Kleine Wochenpredigten über des Chriſten Stimmung und der Welt Ton. 2 Bänd⸗ 
chen. Beide Theile in einem eleganten Golddruck⸗Einband. 1 Rthl. 20 Sgr. 5 
Ich will mich aufmachen und zu meinem Vater gehen. Ein Erbauungsbuch. Mit 
Stahlſtich. Gebunden 1 Rthl. 15 Sgr. 
Precioſen deutſcher Sprüchwörter mit Variationen. 1 Rthl. 15 Sgr. 
Krankenbuch für Tröſtende und Leidende. Mit 1 Stahlſtich. Preis 1 Rthl. 10 Sgr. 
„Du ſollſt nicht ſtehlen.“ Gin Gotteswort. Geh. Preis 4 Sgr. 
Maria von Bethanien. Ein Andachts⸗ und Gebetbuch für chriſtliche Jungfrauen. 
Mit Stahlſtich. Preis 1 Rthl. 3 £ 
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Flur die verarmten Spinner und Weber der Provinz Schleſien find ferner vom 8. bis 
incl. den 17, dieſes an milden Beiträgen bei mir eingegangen: von Hrn. Gürtler in Kober⸗ 
witz 1 Rth., von deſſen Schülern I Rthl., von Hrn. Friedr. Brefke, Kaufmann in Greißs⸗ 
walde 2 Rthl., von Hrn. H. F. Schwarz, Kaufm. in Berlin, 1 Rthl, von Hrn. W. H. 
2 Kthl., von dem Trachenberg⸗Prausnitzer Geſangverein, Ertrag eines am 24. März veran⸗ 
ſtalteten Konzerts 26 Rthl., von den Herren John und Bögel, Ertrag einer Vorſtellung im 
alten Theater 11 Kthl. 5% Sgr., von der Direktion des hieſigen Wintervereins, Ertrag 
eines Konzerts 60 Rthl., durch Hrn. Major v. Wiebe in Luxemburg vom 38. Infanterie⸗ 
Reg., 2. Bataillons, von den DH, Ofſtzieren 24 Rthl. 4 Sgr., von den unterofſizieren, 
Spielleuten und Gemeinen 9 Kthl. 19 Sgr. 2 Pf., jährlicher Beitrag vom Herrn Freiherrn 
v. Richthofen, stud. jur, 5 Rthl., durch Hrn. Paſtor Keißner in Herrnlauerſitz 24 Rthl., 
von Hrn. Paſtor Kriebel in Vielguth 1 Rthl., von der Harmonie⸗Geſellſchaft in Bernſtadt 
2 Kthl., von der löbl. Redaktion des Oberſchleſiſchen Wanderers in Gleiwitz geſammelte 
53 Rthl. 19 Sgr., vom Hrn. Grafen Pfeil auf Wildſchütz 5 Rthl. und 5 Rihl. jährl, Bei⸗ 
trag, von Hrn, Paſtor Wirth in Wurſchkau 1 Rthl., durch den Rathhausinſpektor Herrn 
Klug 25 Rthl. 20 Sgr, und zwar von Hin. Conf.⸗Rath B. 4 Frdor., von Hrn. J. F. 
2 Rthl., von Herrn Partikulier Milde 1 Rthl., von dem Geſangverein in Ohlau, Ertrag 
eines Konzerts 46 Rthl., durch Hrn. Buchhändler Goſohorsky, und zwar von dem Hrn. Stadt: 
rath und Kaufmann Sam Scholz 10 Rthl., von Fräul. F. W. 5 Sgr., von Hrn. Partiku⸗ 
lier E. Kuh 10 Sgr., durch die Buchdruckereibeſitzer HH. Gockſch und Hentſchel in Rothen⸗ 
burg O, L. 4 Rthl. 11 Sgr., durch Hrn. Paſtor Anſorge in Wangten bei Parchwitz, in 
Wangten geſammelte 1 Rthl. 15% Sgr., desgl. in Ober⸗Kummernick 22 Sgr., von den 
Schülern des Lehrer Schmidt in Mühn tz 1 Rthl., durch den Muſikdirektor Hrn. Ferdinand 
Moͤhring in Saarbrücken, Ertrag eines von demſelben veranſtalteten Konzerts 50 Rtl., von 
dem Hrn. Baron v. Lüttwitz auf Hartlieb jährl. Beitrag 12 Rthl., durch den Buchhändler 
Herrn J. Guttentag in Berlin bei dem am 12. c. daſelbſt im Krollſchen Lokale ſtattgehab⸗ 
ten Diner der Schleſier geſammelte 224 Rthl. 21 Sgr., von Ottmachau durch Frau Caro⸗ 
line, Freifrau v. Wimmersberg, geb. Mohr v. Ehrenfeldt, und Frau Baronin v. Humboldt, 
geb. v. Heineken 183 Rthl. 7½ Sgr., von Hrn. Cantor Papel, Reinertrag einer Auffüh⸗ 
rung von Rombergs Glocke, unter Mitwirkung des Parchwitzer Geſangvereins 13 Rthl. 
13 Sgr., durch Hrn. Dr. Stotte in Grafenort bei Glatz, Ertrag einer in Schloß Grafenort 
aufgeführten theatraliſchen Vorſtellung 63 Rthl. 5 Sgr., von Herrn Kaufmann Joh. Wm. 
Fiſcher in Berlin 25 Rthl., von Hrn. Kaufmann C. G. Kohrs in Hamburg DREH, durch 
Hrn. Conrad Schneider in Bunzlau, Redakteur eines Volksblattes, 217 Rthl. 20 Sgr. 9 Pf., 
und zwar 48 Rthl. von der Geſellſchaft der Harmonie in Bunzlau und dem Muſik⸗Vereine 
daſelbſt, Sammlung des Hrn. Redakteurs 169 Rthl. 20 Sgr. 9 Pf., wovon 2 Rthl, für 
Schubert und 2 Rthl. für Leuchtmann in Hausdorf bei Kynau beſtimmt und heute dahin 
abgegangen ſind; von der Redaktion des Militſcher Kreisblattes durch Herrn Lachmann 
10 Rthl. 3 Sgr. 7 Pf. Summa 1148 Rthl. 22 Sgr. 

Indem ſich der Ausſchuß vorbehält, ſeinen Dank Allen, die ein freundliches Intereſſe für 
fein Wirken genommen haben, auszusprechen, wird es Ihnen, die ſolches durch Geldbeiträge, 
Sammlungen und perſönliche Leiſtungen unterſtützten, angenehm ſein, zu erfahren, daß es 
dem Comitee bereits gelungen iſt, mit Erfolg zu wirken. Die Tendenz des Vereins iſt, die 
arbeitsfähigen Weber und Spinner zu beſchäftigen und die zu keiner Arbeit fähig ſind, zu 
unterſtützen. Das Vorhaben iſt groß — die Hoffnungen auf fernere Unterſtützungen ſind es 
aber auch. Ueberall giebt es Kreiſe von Gebern, die bei jeder Gelegenheit durch eigenes Ge⸗ 
fühl oder Anſprache in Anſpruch genommen werden, und dieſe werden ihr Wohlwollen gewiß 
auch unſerem Vereine zuwenden. Möchte es Ihnen immer vergönnt ſein, bei jeder Noth, 
wo fie ſich findet, ihrem Gefühle folgen zu können. Die Unterſtützungen, welche bereits ein⸗ 
eingegangen ſind, enthalten auch Nothpfennige alter unbemittelter Perſonen, welche die Lage 
der Weber und Spinner erbarmt. 

Unſerem Vereine ift von Sr. Excellenz dem Herrn Staatsminiſter v. Nagler Porto: 
Freiheit gewährt worden. Der Vermerk: „Portofrei laut Ordre vom 25. März 1844”, er⸗ 
ſpart denen, welche auch ſo freundlich ſind, Briefe ober Geldſendungen zu frankiren, das Porto. 
Breslau, den 17. April 1844. Scharff, Schatzmeister des Vereins. 


Bei Dtto Wigand in Leipzig ift erſchienen und in Breslau und Oppeln bei 
Graß, Barth und Comp. vorräthig: 


Das roͤmiſch⸗katholiſche 
0 und 9 
der Herr Profeſſor Dr. Baltzer. 
Ein Sendſchreiben 
an meine evangeliſchen Glaubensgenoſſen. 
Von C. W. Krauſe, Senior. 
5 Preis geh. 9 Sgr. 

Durch alle Buchhandlungen des Preuß. Staats iſt zu haben, in Breslau und Op⸗ 
peln bei Graß, Barth und Comp.: \ 
Preußens Eiſenbahn⸗Geſetzgebung. Eine Zuſammenſtellung der bis⸗ 

her erſchienenen, die Eiſenbahn- Unternehmungen betreffenden Geſetze und 
Miniſterial⸗Reſcripte. (Glogau, bei C. Flemming.) 8. geh. Preis 6 Gr. 


Bel Ang. Schulz und Comp. in Breslau (Altbüßerſtr. Nr. 10, an der Magda: 
lena⸗Kirche) iſt erſchienen: 


Flora der Umgegend von Breslau 


von Dr. H. Scholtz. Oktav. Geb. 25 Sgr. 


— 
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Abend⸗Konzert 

heute, Sonnabend den 20. April, im Kunzen⸗ 
dorfer Keller, Ohlauerſtraße, von G. Eiſen⸗ 
berg, Tyroler Sänger und Bauchredner. 
Eintritt 1 Sgr. 

Geſangs⸗Concert. 
Morgen, Sonntag den 21. April im Ka⸗ 
leweſchen Kaffeehauſe, Tauenzienſtraße No. 22, 
wobei der Tyroler Sänger und Bauchredner 
G. Eiſenberg ſich hören laſſen wird. An⸗ 
fang nach 3 Uhr. Eintritt für Herrn 2 Sgr., 
für Damen 1 Sgr. 

f Konzert: Anzeige. 
Sonnabend den 20. und Sonntag den 21. 
April findet in dem Gaſt⸗ und Kaffeehaufe zur 
Stadt Freiburg Flügelkonzert und Geſang ſtatt. 
Zur Einweihung 1 
meines übernommenen und ganz neu dekorir⸗ 
ten Kaffeehauſes, Hinter⸗Dom, zur Hoffnung, 
ladet auf den 21. April ergebenſt ein: 
Laugmeyer. 
Sonntag den 21. April: 
Garten⸗Concert, Entree nach Belieben, wozu 
ergebenſt einladet: Mentzel, vorm Sandthor, 


Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchieben 
auf Sonntag den 21. d. M. ladet erge benſt ein 
Warkotſch, in Höſchen⸗Commende. 
—B—B ee En 
Sonntag den 21. April 
beginnen die beliebten Trompeten⸗Konzerte 
und wird damit während des Sommers con⸗ 


tinuirt. Hoffmann, 8 
Cafetjer in Altſcheinig Nr, 15. 


Auch ſind Gartenabtheilungen zu vermiethen. 


Zur Erholung in Pöpelwitz 
findet alle Sonntage ein gut beſetztes Mili⸗ 
tair⸗Concert ſtatt, wozu ergebenſt einladet 

C. G. Gemeinhardt. 

Zur Erholung in Pöpelwitz 

ſind noch einige Sommer⸗Wohnungen zu ver⸗ 


miethen. 
Concert. 
Sonntag den 21. April im Liebich ſchen 
Saale. Springer. 


Sonntag den 51. April 
ladet zur Tanzmuſik nach Roſenthal ergebenſt 
ein ;: Kuhnt, Gaſtwirth. 


Fuͤrſtens Garten. 


Sonntag den 21. gut beſetztes Militair⸗ 
Horn⸗Concert. 


Demoiſelles, 


welche geübt in Damenputz⸗Arbeiten, Weiß⸗ 


nähen oder Sticken find, finden Beſchäftigung, 


auch werden Mädchen zum Lernen und in 
Penſion angenommen in der Damenputzhand⸗ 
lung Ohlauerſtraße No. 2. 

I. Lindner: 
Ein gewandter und tüchtiger Koch findet 


ein baldiges Unterkommen. Näheres Reuſche⸗ 
Straße Nr. 2, im goldenen Schwert. 


Boden 


kann, gegen Trinkgeld, Wallſtraße Nr. 1 ab⸗ 
gefahren werden. : ! 


Zweite Beilag 


Musikali en-Leih- Institut 

. der 1 

Musikalien-, Kunst- u. Buchhandlung 
Ed. Bote u. G. Bock, 


Schweidnitzerst. Nr. 8. 

Abonnement für 3 Monate 1 Rthlr. 15 
Sgr. — Mit der Berechtigung, für den 
ganzen gezahlten Abonnementsbetrag nach 
unumschränkter Wahl Musikalien als Ei- 
genthum zu nehmen, 3 Rthl. — Ausführ- 
liche Prospekte gratis. — Für Auswär- 
tige die vortheilhaftesten Bedingungen. 


Markt⸗Verlegung. 

Mit Genehmigung der Königlichen Hoch⸗ 
preislichen Regierung zu Breslau wird der 
diesjährige Trinitatis⸗ und Maria: Geburt: 
Markt, nicht wie im Kalender angegeben, ſon⸗ 
dern der erſtere den 10,, 11. und 12. Juni, 
und der letztere den 2,, 3. und 4. September 
hier abgehalten. Ohlau, den 17. April 1844. 

5 Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 

Zum gerichtlichen meiſtbietenden Verkaufe 
von 100 Maſtſchafen mit der Wolle, 100 Nutz⸗ 
ſchafen mit der Wolle, 7 Maſtochſen, 1 Maſt⸗ 
Kuh und 3 Nutzkühen, 2 Kutſchpferden, 1 Reit⸗ 
pferd, und einer Chaiſe, ſteht auf dem frei⸗ 
herrlich von Seherr⸗Thoßſchen Rittergute zu 
Haltauf ein Termin am 2. Mai c. Vor⸗ 
mittags 10 uhr an, zu welchem Kaufluſtige 
mit dem Bemerken hierdurch eingeladen wer⸗ 
den, daß die zu verauctionirenden Gegenſtände 
nur gegen ſofortige baare Zahlung zugeſchla⸗ 
gen werden können. 

Brieg, den 17. April 1844. 


Das Kreis⸗Juſtizräthliche Ofſicium 


des Ohlauer Kreiſes. 


Wein ⸗ Auktion. 

Montag den 22ſten d. Mts., Vormittags 
10 uhr, ſollen in Nr. 8, Ohlauerſtraße (Raus 
tenkranz), i 

rothe und weiße Rheinweine in Original⸗ 
Flaſchen und 100 Flaſchen Portwein, 
für auswärtige Rechnung gegen baare Zah⸗ 
lung verſteigert werden. 

Breslau, den 18. April 1844. 

Hertel, Commiſſionsrath. 
Auktion. 

Am 22ſten d. M., Vormittags 9 Uhr und 
Nachmittags 2 Uhr, ſollen im Auktions⸗Ge⸗ 
laſſe, Breiteſtraße Nr. 42, verſteigert werden: 

ein Billard, Schank⸗ utenſilien, mehrere 
Divans, Lampen, Gläſer, dann: Leinen⸗ 
zeug, Betten, Kleidungsſtücke, mehrere faſt 
neue Meubles und Hausgeräthe. 

Breslau, den 16. April 1844. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktion. 

Am 24ften d. M., Vormittags 9 uhr und 
Nachmittags 2 uhr, ſollen im Auktions⸗Ge⸗ 
laſſe, Breite⸗Straße Nr. 42, mehrere kleine 
Nachlaſſe, beſtehend in: Leinenzeug, Betten, 
Kleidungsſtücken, Meubles und Hausgeräthen, 
öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 19. April 1844. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktion. 

Montag den 22. April, Nachmittags 3 Uhr, 
ſollen zu Alt⸗Scheitnig in der Beſitzung Nr. 20 
Meubles von Mahagoni⸗ und Birken ⸗Holz, 
mehrere alte gute Schränke und allerlei Ge⸗ 
räth öffentlich verſteigert werden. 

aul, Aukt.⸗Kommiſſ. 

Ein ſowohl durch ſeine theoretiſchen als 
praktiſchen Leiſtungen bekannter Landwirth, der 
zugleich Forſtmann und Techniker iſt, und feit 
10 Jahren die ſelbſtſtändige Adminiſtration der 


größten Güter⸗Complexe beſorgt, wünſcht ſei⸗ 


nen gegenwärtigen Platz zu verändern und 
eine anderweitige Anſtellung zu überneh⸗ 
men. Hierauf Reflektirende wollen ſich über 
das Nähere gefäll'gſt an den Direktor der öko⸗ 
nomiſchen Sammlungen, Geheimen Hofrath 
Er Dr. Weber, Schmiedebücke Nr. 35, 
wenden. 


5 Ge ſ u ch. 
Ein gebildeter junger Forſtmann aus Sach⸗ 
ſen, der ſich über ſeine Kenntniſſe und Mora⸗ 


lität durch genügende Zeugniſſe auszuweiſen 


vermag, auch Empfehlungen von hier hochge⸗ 
ſtellter Perſonen beizubringen im Stande ift, 
ſucht baldigſt eine Anſtellung als herrſchaftli⸗ 
cher Revierförſter oder Revierjäger. — Der: 
ſelbe würde ſich auch dazu verſtehen, eine an⸗ 
geſehene Herrſchaft als Kammerdiener oder 
Leibjäger auf Reiſen zu begleiten. 

Nähere Auskunft: Sandſtraße Nr. 4, dritte 
Etage, im Logis des Briefträgers Herrn 
Wun ſchuk. 


180 mille 


beſte Mauer ⸗ Ziegeln find zu verkaufen 


und in größern und kleinen Parthien da⸗ 


von zu haben. Näheres Kloſter⸗Straße 
Nr. 1 a, beim Haus⸗Eigenthümer 


2000 Rthl. zu 6 pCt. Zinfen 
auf drei Mena 9 gegen Deponirung 
einer ganz ſicheren Hypothek verlangt, von 

Julius Schüſſel, Herrenſtraße Nr, 16. 


Beſuchſtunden ſind von 7 bis 12 und von 2 


vergeben iſt. 


805 


Sonnabend den 20. April 1844. 


Neue Weltgaſſe Nr. 39 
zwei Stiegen hoch vorn heraus, werden durch 
inen Actuarius 1. Klaſſe, welcher zugleich 


Guts⸗Kaufgeſuch. 

einen 
geprüfter Rechnungs⸗Beamter iſt, Vorſtellun⸗ 
gen, Geſuche, Bittſchriften, Inventarien 2C. 
gefertigt, auch Rechnungen gelegt und revidirt. 


franco“ zu überſenden. 
Bestes 


Chocoladen-Mehl, 


den Ctr. 16 Rthlr., 5 Pfund 233, Sgr., 
1 Pfund 5 Sgr., empfiehlt; 


C. F. Reitig, 


Oderstr. No. 24, 3 Präzeln. 


Mein Lichtbild Atelier 
habe ich von Ring Nr. 10 (Blücherplatz⸗Ecke) 
in das große Glashaus der Monhaupft ſchen 
Garten⸗Anſtalt, Gartenſtraße Nr. 4, verlegt. 

5 J. Brill. 

Ganz neu und friſch angekommene Bück⸗ 
linge, wie auch gut geräucherte Heringe em⸗ 
pfiehlt zu billigen Preiſen: 

A. Neiff, Avüperfe, Nr. 50. 

Drei Gänſe habe ich in Schutz genommen; 
der rechtmäßige Eigenthümer kann ſich bei mir 
melden. Faktor Sturm, 

Lange-Gaſſe Nr. 25. 


Ungariſchen Magen⸗Wein, 


(Ormez). 


bis 5 Uhr. - 
J Zuchftopfen-Dfferte. ! 
Kleider von Tuch und Wollenzeug, als 
auch Billard⸗ueberzüge, die durch Motten, 
Brennen und Riſſe ſchadhaft geworden ſind, 
werden von mir wieder ſo geſtopft, daß das 
Schadhafte gar nicht mehr zu erkennen ift. | 
S. May, Tuchſtopfer in Breslau, Graupen⸗ 
ſtraße Nr. 19 am Karlsplatz. s 
Auch werden Tuch und Wollen⸗Kleider von 
Flecken gereinigt, und ohne zu zertren⸗ 
nen ſauber gewaſchen und mit einem Glanz 
ganz wie neu ausſehend gemacht. 
EE GRTRIER RTAAE 
Zur Vertreibung der 3 
» 


Sommerſproſſen 
* 


empfehlen wir Bau des Lentilles, als 
bewährtes Mittel, und iſt daſſelbe jetzt 7 
bei eintretendem Frühjahr am wirkſam⸗ 
ſten anzuwenden. Das Flacon koſtet » 
15 Sgr. 5 
Boͤtticher u. Comp. 
Ring Nr. 56. 5 
Eine große, gelegene, auf dem Eliſenplatz 
in Salzbrunn befindliche Baude, ſich nament⸗ 
lich zum Schnittwaaren⸗, oder Putzwaaren⸗ 
Geſchäft eignend, iſt für die diesjährige Bade⸗ 
Saiſon zu vermiethen; die nähere Auskunft 
darüber wird auf portofreie Anfragen der 
Handlungs⸗Commis Herr Reinhard, beim 
Kaufmann Herrn G. A. Koltzhorn in 
Breslau, die Güte haben, zu ertheilen. 
Geſottene Gebirgs⸗Preiſſelbeeren in ſchönſter 
Waare, empfing und empfiehlt in Fäßchen zu 
1 und 20 Pfd., ſowie Pfundweiſe zum 
illigſten Preife. - 
R. Bresler, 
Schmiedebrücke Nr. 54, in Adam u. Eva. 


Eine vierſitzige Droſchke ſteht für 30 Rthl. 
zum Verkauf Schuhbrücke Nr. 75. 


Reichwalder Doppelbier, 


beſter Qualität, offerirt: £ 
C. Schwartz, Ohlauerſtr. im Weinſtock. 


1600 Rt. 


liegen zum Ausleihen gegen pupillariſche Si⸗ 
cherheit (jedoch ohne Einmiſchung eines Drit⸗ 
ten) bereit. Hierauf Reflektirende werden auf 
portofreie, unter der Adreſſe: „An K. R. S. 
Breslau poste restante_einzufendende Briefe 
ſofort das Nähere erfahren. 


Maſtochſen 


ſtehen 30 Stück zum baldigen Verkauf auf 
der Herrſchaft Toſt in Oberſchleſien. 

Ein Wagen, ganz und halb gedeckt, mit 
Meſſing⸗Büchſen und eiſernen Achſen, ſo wie 
ein Paar geſunde kräftige Rappen, Lang⸗ 
ſchwänze, ſind zu verkaufen, Junkernſtraße 31. 

Anzeige. 

Einem geehrten Publikum mache ich hier⸗ 
mit ergebenſt bekannt, daß ich die Brauerei, 
Nikolaiſtraße Nr. 67 (genannt zum goldenen 
Häſel) in Pacht genommen und von Sonn⸗ 
tag den 21, d. M. ſowohl mit einem guten 
Glas Faß⸗ wie auch Doppelbier aufwar⸗ 
ten kann. Zugleich zeige ich auch an, daß 
von da ab Früh, Mittag und Abends 
ſtets warme und kalte Speiſen verabreicht 
werden. Um gütigen Beſuch bittet: 

Der Kretſchmer E. Weber. 


Ein gebildeter Knabe, welcher Luſt hat, 
die Riemer⸗Profeſſion zu erlernen, kann unter 
ſoliden Bedingungen ein baldiges Unkerkommen 
finden, Näheres Ohlauerſtr. 23, im Gewölbe, 

s Reichsthaler Belohnung 
erhält Derjenige, welcher genügende Auskunft 
zur Ermittelung eines abhanden gekommenen 
ſchwarzen ſpaniſchen Mantels, mit olivenfar⸗ 
bigem Mancheſter gefüttert, geben kann, 
Altbüßer⸗Straße Nr. 46, beim Herrn Kürſch⸗ 
ner Peters. 


Auf die verſchieden eingegangenen Anfra⸗ 
gen und Geſuche diene als Antwort, daß der 
Poſten eines Wirthſchafts⸗Inſpektors auf dem 
Dominio Lampersdorff bei Bernſtadt bereits 


* 
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gutes Mittel für ſchwachen Magen — 


Frühſtück⸗Wein zu empfehlen. Die 
Bouteille koſtet 20 Sgr., im Ganzen billiger. 
Die Weinhandlung 


Carl Wyſianowski. 


Ein Paar junge, kräftige, from⸗ 
me ruſſiſche Wagenpferde ſtehen 
zum Verkauf vor dem Ohlauer 
nen Zepter. 

Aecht engliſche Wachtelhunde ſind zu ver⸗ 
kaufen Viehmarkt Nr. 1 par terre. 
hieſigen Leinwandhauſe. 


Druck⸗Makulatur 


Nr. 5, im Orlandiſchen Hauſe, erſte Etage. 

Eine Parthie faſt noch neue Chokoladen⸗ 
Formen in verſchiedener Größe ſind billig zu 
verkaufen bei L. F. Rochefort, Schweid⸗ 
nitzerſtraße Nr. 53, 

Nococco⸗Meubles, 

Original⸗Oelgemälde werden billig verkauft. 
Das Nähere Stockgaſſe Nr. 31 im Gewölbe. 


Das Sarg⸗Magazin, 
Maler ⸗Gaſſe Nr. 27, 
empfiehlt ſammetne, eichene, polirte Särge, 
mit ganz neuer Art Garnituren, zu den nur 

möglichſt billigen Preiſen: * 
Ohagen u. Asmuſſen in Breslau. 
Ein goldner Ning 
iſt in dieſen Tagen in Fürſtens Garten ge⸗ 
funden worden, es hat ſich bis jetzt jedoch der 
Eigenthümer trotz früher bereits geſchehener 
Annonce noch nicht gemeldet. 


Louis Pracht 


empfiehlt zu ſoliden Preiſen Herrn- und Da⸗ 
menſättel, Reitzeuge, Geſchirre, Koffer, Hut⸗ 
futterale, Jagd⸗, Reiſe- und Geldtaſchen, 
Ruhe: und Sitzkiſſen. Ohlauerſtraße Nr. 75. 


Avis. zu 
Mes legons frangaises commenceront la 
semaine prochaine Ch. Böhm, Bir- 
gerwerder in Krolls Badeanstalt. 


Die erſte Sendung von diesjähriger friſcher 
Schöpfung 


Ober⸗Salzbrunnen 
und Muͤhlbrunnen 


erhielt und empfiehit zur geneigten Abnahme 
Julius Neugebauer, 
Schweidnitzerſtr. Nr. 35, zum rothen Krebs. 
Waſſerdichte Herren⸗ und 
Domeſtiquenhütte, Reiſeſäcke, 
ächte Müllerdoſen, Gummi: 
Schuhe mit Lederſohlen, Ei: 
garrentaſchen empfehlen äu⸗ 
Berft wohlfeil: 
Hübner u. Sohn, Ning 40. 


Kloſterſtraße Nr. 85 iſt eine Wohnung von 
3 Stuben und Kabinet zu vermiethen. 


Eine anſtändige Perſon aus Oeſter⸗ 
reich gebür ig, die der feineren Kochkunſt und 
anderen weiblichen Arbeiten mächtig iſt, bei 
mehreren hohen Herrſchaften conditionirt hat 
ſucht ein Unterkommen als Wirthſchafterin, 
und iſt vorzüglich zu empfehlen; das Nähere 
in der Baude am Schweidnitzer Keller, bei 
der Handſchuhmacher Frau Nietſch. 


Zwei Mahagoni⸗Trumeaux 
ſind veränderungshalber zu verkaufen. Das 
Nähere Naſchmarkt Nr. 51, im Gewölbe. 


Stube nach der 
einzelnen Herrn zu vermiethen. 


Ein Kitterglit wird von einem zahlungsfä⸗ Bade Obernigk, im Trebnitzer Gebirge, 
higen Selbſtkäufer zum Kauf geſucht. Hier⸗ Stunden von Breslau, iſt eine herrschaft 
auf Reflektirende belieben ihre Adreſſen nebſt[ Wohnung von 2 Zimmern, und auch eine ei 
Anſchlag und reelem Kaufpreis unter der Be⸗ zelne Stube mit Meublement, für den Som⸗ 
zeichnung: „A. R. poste restante Grünberg mer zu vermiethen. 
Kochen iſt mit dem Vermiether gemeinſchaft⸗ 


e zu ME os der Breslauer Zeitung. 


Ländliche Wohnung. 
In dem romantiſch gelegenen Kaltwaſſer⸗ 


4 
yaftliche 
eine ein: 


Die Gelegenheit zum 


lich, auch würde derſelbe bei billigen Anforde⸗ 
rungen die Beköſtigung der Miether mit über⸗ 
nehmen. 5 
Dicht bei der Wohnung iſt ein großer Berg⸗ 
garten, mit einer Kirſchplantage und Som⸗ 
merlauben, und wird der Beſuch deſſelben ge⸗ 
ſtattet. Nähere Auskunft ertheilt: Madame 
Hennige, Ritterplatz Nr. 8, par terre. 


Zu vermiethen 
iſt noch in dem neu erbauten Hauſe, Neue 
Schweidnitzer Straße Nr. 3 B. der dritte Stock, 
beſtehend aus 5 Stuben, 2 Kabinets und 
Küche nebſt verſchloſſenem Entree und Be⸗ 
nutzung des Gartens, und ſofort oder dieſe 
Johanni zu beziehen. 
In vermiethen. 

Ein Quartier, beſtehend aus 3 Stuben, 

Küche nebſt Zubehor im Hinterhauſe Nr. 24 


Jam Ringe, iſt zu Johanni zu beziehen und 


das Nähere beim Eigenthümer daſelbſt zu er⸗ 
fragen. 

Zu vermiethen 
und bald zu beziehen in dem neuen Hauſe, 
Nikolaiſtraße Nro. 47, der Barbara⸗Kirche 
gegenüber, im zweiten Stocke einige Piecen 


Dieſer Wein ift nicht allein ein anerkannt ohne Küche. Näheres deshalb im 2. Stock. 


Zu vermiethen 


ſondern wegen ſeiner Fette auch als guter und Term. Johanni d. J. zu beziehen ist 


Tauenzien-Strasse No. 3 Ib, eine freundliche 
Wohnung in der Bel-Etage, bestehend aus 
3 Stuben nebst Kabinet, Kochstube u. ver- 
schliessbarem Entrée, so wie dem nöthigen. 
Keller u. Bodenraum. Das Nähere daselbst 
zu erfragen. 


Herrnſtraße Nr. 15 ift eine Stube mit ei⸗ 


Thor, Kloſterſtraße, zum gold⸗ ner großen, lichten Alkove nebſt Beigelaß an 


einem ruhigen Miether zu vermiethen. 


Eine Sommer wohnung iſt zu vermie⸗ 
then Sterngaſſe Nr. 6. 


Gute Packkiſten ſtehen zum Verkauf in dem Schuhbrücke No. 32 sind im zweiten 


Stock zwei freundliche meublirte Stuben, 
nebst Kabinet und Entrée zu vermiethen 
und zu Johanni zu beziehen. Näheres 


zu billigen Preiſen vorräthig Albrechtsſtraße] daselbst. 


Dier erſte Stock 


eines Hauſes am Ringe wird zu Johanni, 
Michaeli oder Weihnachten von einem prompt 
zahlenden Miether verlangt. Die Herren In⸗ 
haber ſolcher Wohnungen von 2, 3, 4, 5, 6 
Zimmern, wollen mir deren Preis und Ort 
bald anzeigen. 

Deibele, Graveur, Meſſerſtr. Nr. 17, 

im Hofe. 

Eine Wohnung, beſtehend in einer Stube, 
Alkove, Küche, Keller und Bodengelaß, zu 
vermiethen und Johanni zu beziehen Univer⸗ 
ſitätsplatz Nr. 19. 

Zu vermiethen und bald zu beziehen ift 
ein freundliches Stübchen im Zten Stock Hum⸗ 
merei Nr. 56, nahe der Schweidnitzer Straße. 


Zu vermiethen 


und Johanni zu beziehen iſt eine freundliche 
Wohnung in der erfter Etage, beftehend in 4 
Piecen, Alkove, Entree, lichter Küche, Boden⸗ 
Kammer, Kellerabtheilung. Das Nähere Neu⸗ 
ſtadt, Breiteftraße Nr. 3 par terre. 


Ein Eckgewölbe auf einer lebhaften Straße 
iſt zu vermiethen und ſofort zu übernehmen. 
Näheres in der Buchdruckerei Ring Nr. 15. 

Ein Bauplatz, 196 Fuß lang und 84 Fuß 
breit, am Ende des Niederſchleſiſchen Bahn⸗ 
hofes gelegen, iſt zu verkaufen. Näheres am 
Ringe in der großen Waage. 

Breiteſtraße Nr. 31, nahe an der Prome⸗ 
nade, iſt eine ſehr freundliche Stube nebſt Ka⸗ 
binet und Küche zu vermiethen und zu Jo⸗ 
hanni zu beziehen. Das Nähere Kupferſchmiede⸗ 
Straße Nr. 48, zwei Stiegen. 


Auf einer der belebteſten Straßen Breslaus 
iſt ein Verkaufsladen (worin bisher ein lebhaf⸗ 
ter Mehl⸗, Holz⸗ und Butterhandel betrieben 
worden ift) bald zu vermietben, bis Johanni 
ohne, und nach Johanni mit Wohnung. Nä⸗ 
heres ertheilt der Commiſſionair C. Riedel, 
Gartenſtraße Nr. 34. - 


Eine Wohnung 
von 2 Stuben, Alkove und Beigelaß iſt Oder⸗ 


ſtraße Nr. 4, im Zten Stock, zu vermiethen 
und Johanni zu beziehen. 


Zwei Stuben ſind billig von einem am 
Markt belegenen Quartier zu Johanni abzu⸗ 
laſſen. — Das Nähere bei D. M. Peiſer, 
Karlsſtraße Nr. 42. 


Gut möblirte Quartiere 


Heiligegeiſtſtraße Nr. 19 iſt eine meublirte in jeder beliebigen Größe nebſt Stallung und 
Promenadenſeite für Aae e Len find zu vermiethen: Ritterplatz Nr. 7 
. . 


Fuchs. 


— 


806 


gonna VVV 


een am heutigem Tage e 


be 


hr 


Breslau, im April 1844. 


au 


5 Etabliſſements⸗ Anzeige. 


Reuſche⸗ Straße Nr. 55, in der Pfau⸗ Ecke, 


eröffnete 


and⸗„Spitzen⸗ Zwirn⸗ u. Baumwollenwaaren⸗ . 


e wir uns er unter Zuſicherung der ſolideſten Bedienung zur geneigten Beachtung ganz ergebenſt zu empfehlen. 


Joſeph Bial 


& Comp. 


C Den n E 


Die Dampf⸗Moſtrich⸗Fabrik 


des H. W. Klage in Berlin, 
Haupt Niederlage für N 


in Breslau am 50 Nr. 38, 


bei Eduard Groß, 


> empfiehlt ihre rühmlichſt anerkannten Dampf⸗Moſtrich⸗Fabrikate, als! 


— 


25 1. Berliner Dampf⸗Moſtrich. — 
2. Frankfurter Dampf⸗Moſtrich. = 
2 3. Düſſeldorfer Dampf- Moſtrich. S 
S 4. Kräuter⸗Dampf⸗Moſtrich. 5 
0 5. Eſtragon-Dampf⸗Moſtrich. 82 
6. Wein⸗Dampf⸗Moſtrich. * 
= 7. Kapern = Dampf» Moftrich. ® 
8. Sardellen⸗-Dampf-Moſtrich. 2. 
2 9, Moutarde par Maille. 2 
10. Dr. v. Gräfe's Geſundheits⸗Moſtrich. 3 


in Gebinden von Y, und ½ Ankern, fo wie in Glas- und Porzelain⸗Kruken. 


Normal⸗Dünger. 


Dünger⸗Knochenmehl und fein gemahlener (nicht geſtampfter) Glas- und Alabaſter⸗ 
Gips ſind ſtets vorräthig, nebſt der neuen Anweiſung, wie vermittelſt des Vitriol⸗ 
Oels und Knochenmehls ein Normal-Dünger verhältnißmäßig g billig gewonnen wird, der 
in der Hand des erfahrenen Landwirthes wie des Kunſtgärtners gleiche Wunder | 55 
wirkt und alles andere Ausländiſche weit hinter ſich läßt, behaupten unfere erſten 
Agronomen. 


Kwiczolly (Krakauer Kramsvo 


empfing und empfiehlt als delikates Frühſtück die Weinhandlung des Carl des Carl 


ögel 
Wyſianowski. 


Zur gütigen Beachtung. 

Die Eröffnung meines, in meinem an der 
Ecke der Neuen Taſchen⸗ und Tauenzienſtraße 
erbauten Hauſe wieder begründeten — Tem⸗ 
vels der Verſchwiegenheit — findet 
Sonntag den 21, April ſtatt. Ich erlaube 
mir hiermit, an alle mir freundlich Geſinnte 
die ganz ergebene Bitte zu richten, mich nun 
wieder nach wie vor mit Ihrem gütigen Be⸗ 
ſuche zu beehren, und ſich meiner vollen Auf⸗ 
merkſarnkeit für die mir mögliche Erfüllung 
Ihrer Wünſche verſichert zu an: 

CE Kahn. 

Ein Gut, 3 Meilen von ee in der 
Umgegend von Ohlau, welches ſich ganz zur 
Dis membration eignet, mit 300 Morgen Areal, 
beſten Weizenbodens, Wieſen, Strauchholz, neu 
gebautem maſſiven Schloß und dergl. Wirth⸗ 
ſchaftsgebäuden, Garten, Brennerei, 300 Scha⸗ 
fen und gutem Inventarium iſt für den billi⸗ 
gen Preis von 16,000 Rthlr. durch mich ſo⸗ 
fort zu verkaufen. Die Ueberſicht iſt bei mir 
einzuſehen. Tralles, vorm, Gutsbeſitzer, 

N Schuhbrücke Nr. 23, 


2 ene Sinti dern n 
Feinſte Stahlfedern zum Zeich⸗ & 
5 nen empfehlen ſehr billig: 
Wilh. Schmolz u. Comp., 
Inhaber eigener n 
Breslau, am Ringe Nr. 


* * 


Schwaͤne/ 


ein weiblicher und ein männlicher, werden 
von dem Dominio Lampersdorff bei Bernſtadt 
zu kaufen gefucht, 


Angekommene Fremde. 
Den 18. April. Goldene Gans: Sr. 
Durchlaucht Fürſt Lichnowski a. Ratibor. HH. 
Graf Alexander v. Radolinski und Gutsbeſ. 


Guillaume a. Polen. Hr. Geh. Archiv⸗Rath⸗ 


Riedel a. Berlin. Fr. Bar. v. Stücker aus 
Schillersdorf. Ritter v. Boito a, Venedig. 
Hr. Juſtiz⸗Kommiſſ. Meltzer a. Striegau. 
Hr. Handelsmann Kuſter a. Wien. — Weiße 
Adler: Hr. Hofmarſchall Freiherr v. Bülow: 
Wendhauſen a. Braunſchweig. Hr. Kammerh. 
Graf v. a Hau a. Bladen. Hr. Gutsbeſ. 
Doruchowski a. Czenſtochau. Herr Direktor 
Grundmann a. Kottowit. — Hotel de Si⸗ 
leſie: Herr Major v. Kürckowski, Frau v. 
Buckowiecka u. Hr. Regier.⸗Rath v. Twar⸗ 
dowski a. Poſen. Hr. Reg.⸗Rath v. Kunow 
a, Oppeln. Hr. Rentier von Popta a. Grs⸗ 
ningen. — Drei Berge: 
a. Frankenſtein, Schimmelbuſch a. Solingen, 
Goldene Schwert: Hr, Kaufm. 15 4. 
Löwenberg. — Deutſche Haus: Hr. O 

Amtm. Hoffmann a. Marienau. Hr. Bi 
2 Jnſpek. Göbel a. Widz'n. Herr Kaufmann 
Pollack a. Königsberg. — Blaue Hirſch: 


308808888 888888888 5. Kaufl. Schindler a. Tropplowitz, Hart⸗ 


Haupt⸗Niederlage für künſtlichen Dünger und e Gips 


rs Carl Wyſianowski, 


Ohlauer Straße Nr. 8 


Beſte vollſaftige ſüße 


Meſſiner⸗Aepfelſinen 


empfing und offerirt zu den äußerſt billigen Preiſen von 11, Sgr. an, 


die Suͤdfrucht⸗ Handlung v. Johann Zihintel, (5 8 


Albrechtsſtraße N Nr. 58. 


Handlungs⸗Buͤcher 


in a e Linüirung und fauber gearbeitet in in größter Auswahl auf Lager, zu 18 


Preiſen, bei 


Klauſa u. Hoferdt, Eliſabeihſtr. Nr. 6. 


Stralſunder marinirte Bratheringe 


empfingen ganz friſch und empfehlen: 


Gebr. Knaus, Kraͤnzelmarkt Nr. 1 


Ta 


k ten 


in den ſchönſten Deſſins empfing neuerdings eine große Auswahl und empfehle ſolche pro 


Rolle von 5 Sgr. an zu geneigter Abnahme. 


Gleichzeitig erlaube ich mir zu bemerken: daß 


das Aufziehen derſelben von mir aufs beſte und billigſte beſorgt wird. 
Robert Moritz Hörder, Ohlauerſtr. Nr. 83, Eingang Schuhbrücke. 


Unſer Commiſſions⸗Lager 


weißer Stickereien, als Kragen, Manſchetten 2c. iſt heute durch das Neuefte wieder kompletirt 
worden und ehe wir ſolche zu ſehr billigen Preiſen. 


PF 
Sollte ein Beſitzer in der Nähe der Eiſen⸗ 


bahnen, circa 4 Meilen von Breslau entfernt, 
eine arrondirte Jagd, wobei ſich auch etwas 
Buſch⸗ Jagd befindet, verpachten wollen, ſo 
wird gebeten, es bei Hrn. Goldarbeiter Leutt⸗ 
ner, Schmiedebr. Nr. 12, gefälligft anzuzeigen. 


Zwei Knaben 


von guter Erziehung finden in einer großen 
Konditorei in Liegnitz als Lehrlinge ein baldi⸗ 
ges Unterfommen, Das Nähere iſt zu erfah⸗ 
ren bei Herrn Conditor Secchi, Ohlauer 
e Nr. 9. 


Offizier⸗Helme 
neuefter Probe, für Linie und Landwehr, fo 
wie alle Arten Militär⸗Effekten in großer Aus⸗ 
wahl, offerirt zu den billigfien Preiſen die 
neue Berliner Militär⸗ „Effekten⸗Handlung. 

M. D. Hellinger, 
Nikolaiſtraße Nr. 67, erſte Etage, 


Thimothseſaat 


offerirt: 
Friedr. Friedenthal, 
Nikolaiſtraße Nr. 77, Ecke der Herrenſtraße. 
Trockener Mauerſchutt iſt gegen 
2 Sgr. Trinkgeld 1 Fuhre abzuholen: 
e Nr. 6 


Velkner und Dreißig, Ring Nr. 36. 


Kälk⸗Verkauf. 

Der Kalkofen zu Lang⸗ Waltersdorf bei Wal: 
denburg iſt für dieſes Jahr wieder in Betrieb 
geſetzt und wird daſelbſt von Montag den 22. 
d. M. ab friſch gebrannter Kalk, der Scheffel 
mit 5½ Sgr., verkauft. Es empfiehlt ſich 
unter Verſicherung der reelſten 5 Unger zu 
geneigter Abnahme: H. Unger. 


Cigarren Offerte. 
Die ſo allgemein beliebten 
Candonia⸗Eigarren, 
a Hundert 1½ Rthl. 
Eſtella⸗Eigarren, 


& Hundert 1½ Rthl. 
empfingen wiederum in beſter Qualität: 


Weſtphal und Siſt, 


Ohlauer⸗Straße Nr. 77, in 


den 3 Hechten. 


Ein gebildeter Knabe 8 
findet als Buchbinderlehrling ein ſolides Un: 


terkommen: Schuhbrücke Nr. 16, 


Eine freundliche Sommer⸗Wohnung ift in 
einem großen Garten bald zu vermiethen. 


Näheres Mehlgaſſe Nr. 21, bei Berndt; 


— 


Meine Wohnung iſt jetzt Altbüßer⸗ Straße 
Nr. 30, 2 Stiegen. 
Friedrich Deutſch, Buchbinder. 


o 


Strohhuͤte = 


in den neueſten beliebteſten Facons em⸗ 40% 

Epfing und empfiehlt in reicher Auswahl & 
zu den W Preiſen: . 
e Reich, * 
Nr. 57, erſte Etage. 


8888888888888 


Oderkahn⸗Verkauf. 


Ein Oderkahn, in ziemlich gutem Zuſtande, 
1000 Ctr. tragend, iſt mit allem Zubehör, 
zwei Segel, zwei Anker 2c,, für den billigen 


mann a. Landeshut, Bett a. Krakau. Herr 
Partik. v. Wyganowski a. Oſtrowo. Herr 
Ob.⸗Amtm. Petrid a. Croſſen. Hr. Beamter 
Piskorski a. Warſchäu. — Zwei goldene 


A | Löwen: Hr. Kaufm. Traumann g. Neuſtadt. 


Hr. Lieut. Schrötter a. Brieg. — Goldene 
Zepter: Herr Kriegsrath Lange a. Neiſſe. 


Weiße Roß: Herr Inſpek. Heide a. Liſſa. 


Hr. Gutsbeſ. Pulſt a. Polsnitz. Hr. Oekon. 
Weyrauch a. Schömberg. — Goldene Löwe: 
5. Kaufl. Fiala u. Meihl a. Böhmen. Hr. 


Nenn Liebig a. Reichenbach. — Königs: 


Hr. Kaufm. Dewerny a. Ohlau. — 


aer 


HH. Kaufl. Kolbe 


Wee Storch: Hr. Fabrikant Mirbt aus 


Gnadenfrei. 


Geld- & Effecten - Cours. 


Preis von 200 Rthlr. zu verkaufen. Das 5 
Nähere hierüber bei dem Uferzoll: Einnehmer Breslau, den 19. April 1844. 
Herrn Hildebrandt an der Marienauer 
Thor⸗Barriere. Geld- Course. Briefe. | Geld, 
Offene Milchparht. | mine 5 | = 
Auf dem Domainen⸗Amte Kottwig wird Friebrtenen o — 11355 
zu Johanni d. J, die Milchpacht offen. Eau: Loulsd oer 112 5 
tionsfähige, mit guten Zeugniſſen verſehene pomisch Courant 2 5 
Pächter können ſich melden, Polnisch Papiergeld — 97% 
Veränderungswegen Wiener Banco-Noten & 150 Fl. | 105% — 
iſt äußerſt billig zu 1 115 en der 3 
Oder, noch innerhalb der Stadt gelegener 5 2 Zins: 
Ba wohl 5 als Ablade⸗ oder Wä⸗ Electen-Course. uss, 
ſchetrocknenplatz brauchbar; ein ganz neuer 5 1 37. || 101 5 
Enpferner Steffel, zor f. 9. Dampfwälhe daun br schen. 8 | — 
eingerichtet, nebſt Zubehör; ein neuer Ma⸗ Breslauer Stadt-Obligat. | 3% 100%, — 
hagoniſpiegel und ein ee Auen Dito Gerechtigkeits- dito | 4½ . 96 = 
Saen e Grossherz. Pos. Pfandbr. 1 1009 — 
ee ee ee dito dito dito 3% 44 — 
1 E all de Javelle. 2 Schles. Pfandbr. v. 1000 R. 3% | 100¼%] — 
dit. dito 500 R. 3 ½ — — 
8 Dieſes Bleich⸗ und Fleckwaſſer, wel⸗ 1 alte Litt. B. dito 1000 R. 5 104% — 
ches ſchnell und ſicher alle Weine, , dito dito 500 R. 4 — > 
& Obft: oder andere Flecken aus Wäſche dite dito 3% 100% — 
und weißen Zeugen vertreibt, ift ſtets Sr | Eisenbahn - Actien 0/8, 4125 = 
8 in Flaſchen mit Gebrauchs⸗Anweiſung = dito dito Prioritäts- | 4 104½% — 
a 5 Sgr. vorräthig bei dito dito Litt. B. 4 1275 — 
Freiburger Eisenbahn-Act, | 4 — 
8 Boͤtticher & Comp. & dito dito Prioritäts | 4 104% — 
850 8888 8b „ 9 
© 
2 j 7 2 * x 
Univerfitäts: Sternwarte, 
181 Thermometer n 
18. April, 1844. 1 ; Gewölk. 
38. inneres. | äußeres | Wind. 
Morgens 6 Uhr. 28“ 0, 10|+ 8, 0 + 6, 2] 1,2 D 15% überwölkt 
Morgens 9 Uhr. 05 18 ＋ 9, 0 9, 4] 2, 6 O 6[Schleiergewölk 
Mittags 12 Uhr. 0, 00 ＋ 9, 88 12, 0 5,0 0 heiter 
Nachmitt. 3 Uhr. 27/11, 68 . 10, 2J 7 13, 8 6 2 8 82 Schletergewölk 
Abends 9 uhr. 11, 50) + 10, O 10, 0 1,6 59 0° heiter 
Temperatur: Minimum + 6, 2 Marmum + 13, 8 Oder + 6, 6 


